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I.

Warum erſcheinet der Schweif
der Cometen bald gerade,bald
gebogen, bald geſpalten ?
enn man die Schweife der Co
-

& meten nur überhaupt betrach
SY tet, ſo findet man, daß dieſel
ben immer von der Sonne ab-

gewandt ſind, wie ſchon im vorigen be

mercket worden.

Inzwiſchen werden doch

bisweilen einige beſondere Umſtände wahr

genommen, welche von dieſer Regel abzu
weichen ſcheinen, dergleichen diejenigen
ſind, deren in der vorgelegten Frage Erweh

nung geſchicht. Weilen aber ſowohl die Beu

gung als Spaltung der Schweife die obge
meldte Direction ſehr wenig verändert, ſo

kann deſwegen keine Ausnahme gemacht
werden. Was nun dieſe verſchiedene Er
-
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-
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ſcheinungen, welche ſich inſonderheit bey dem
jetzigen Cometen ereignen, betrift, ſo beruhet
ohne allen Zweifel der Grund davon auf

der wahren Urſache, aus welcher die Schweife der Cometen entſpringen, und ſo lange

uns dieſe unbekannt iſt, ſo können auch die
gemeldeten Umſtände nicht erkläret werden.

Wir haben oben verſchiedene Meynungen
der Gelehrten über den Urſprungder Schwei
fe angeführet, unter denſelben aber keine der
Wahrheit gemäſſer befunden, als diejenigen,
welche der um die Aſtronomie ſo hochverdien

te Kepler angegeben. Dieſe Erklärung wird
x

nun durch
verſchiedeneCometen
Erſcheinungen
welche
an dendieſe
Schweifender
wahr
enommen werden, völlig auſſer allem Zwei

fel geſetzet, indem alle dieſe beſondern Um
ſtände daraus ganz natürlich flieſſen. Um
aber dieſes deſto deutlicher darzuthun, ſo
muß vor allen Dingen angemercket werden,
daß wann die Schweife der Cometen nach

einer geraden Linie von der Sonnen abge

wandt ſeyn ſollten, dieſelben uns auch am
Himmel gerade, oder nach einem groſſen Zir
kulausgeſtreckterſcheinen müßten. Wofern
alſo hierinne eine Abweichungbeobachtet wird,
ſo kann man auch ſicher ſchlieſſen, daß der

Schweif entweder in der That gehogen, oder

nicht gänzlich von der Sonne abgelehnet
ſeyn müſſe.

Man muß aber hierbey nicht
Hers

SEE - 5. FEL

vergeſſen, die Refraétion in Erwegung zu
ziehen, kraft welcher uns alles am Himmel
höher über dem Horizont zu ſtehen ſcheint.
Nahe am Horizont iſt die Wükung der
Refračtion am gröſten, und beträgt unge

fehr einen halben Grad, in einer Höhe von
2o Graden aber iſt dieſelbe nicht mehr merk

lich. Wenn alſo der Schweifeines Come
ten mit einem Ende den Horizont faſt be

rühret, und mit demſelben einen ſchiefen

Winkel macht, ſo ſehen wir dieſes untere
Ende um einen halben Grad höher, als es in
der That iſt, den obern Theil aber ſehen wir

in ſeiner wahren Stelle.

Folglich kan uns

in dieſen Umſtänden der Schweif eines Co
meten gekrümmt erſcheinen, wenn derſelbe

gleich in der That gerade iſt. Weil nun
der jetzige Comet einige Zeit her ſehr nahe am
Horizont geſehen worden, ſo kann es ſeyn,
daß die wahrgenommene Krümmung des
Schweifes meiſtentheils der Refračtion zu
zuſchreiben iſt. Demohngeachtet aber kann
man nicht läugnen, daß der Schweif nicht

in der That etwas gekrümmet ſeyn ſolte,
und dieſes läßt ſich auch ganz deutlich erwei

ſen aus der vorhergegebenen Erklärung des
Keppers. Denn wenn wir ſetzen, daß
die Schweife aus den Dunſtkreiß der Co

meten durch die Kraft der Sonnen-Strah
len weggeſtoſſenen Theilchenbeſtehen, ſo kön
Uet.

/
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ſcheinungen die Urſache leicht anzeigen. Wir

müſſen zu dieſem Ende drey verſchiedene Fälle
betrachten. Der erſte iſt, wann ein Comet faſt

ſtille ſteht, oder in ſeiner Bahn ſehr langſam
--

fortgehet : der zweyte, wenn er ſich geſchwind
aber nach einer geraden Linie beweget, und

der dritte, wenn ſein Lauf nicht nur geſchwind,
ſondern auch merklich gekrümmet iſt.
&

In erſten Fall bleiben die von den
Sonnen Strahlen ausgeſtoſſenen Theilchen
in einer geraden Linie, welche rückwerts ver

längertdur die Sonne gehen würde. Denn
weilen der Comet keinen, oder nur einen ſehr

langſamen Lauf hat, ſo behalten die folgen

den ausgeſtoſſenen Theilchen mit den vorher
gehenden einerley Direétion. Daher muß

in dieſem Fall der Schweifam Himmelauch
in einer geraden Linie von der Sonne ab

gewandt erſcheinen.

Dieſes geſchiehet nur,

wenn ein Comet noch ſehr weit von ſeinem

Perihelio, oder Sonnen Nähe entfernet iſt:
denn alsdann iſt ſeine Bewegung nicht nur
ſehr langſam, ſondern auch faſt nach einer
geraden Linie entweder gegen die Sonne, oder

von derſelben weggerichtet, welcher Laufkeine

merkliche Veränderung in der Lage des
Schweifs verurſachen kann, wie aus dem fol
genden mit mehrerem erhellen wird,

3n
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Im zweyten Fall, da der Comet ge“

ſchwind
nach einer
geraden
fortzugehen
geſetzet wird,
iſt klar,
daß dieLinie
Theilchen,
wel
che jetzt ausgeſtoſſen werden, nach einer an“

dern Gegend ihren Laufrichten, als dieje.“

gen, welche ſchon vor einiger Zeit, da der
Comet noch an einem andern Orte ſtund
ſind weggeſtoſſen worden. Da nun auch dieſe

jcheij Theil des ſichtbaren Schweifes
ausmachen, ſo folgt nothwendig, daß in die

jFaider Schweiftheils gebogen, the
jchtſchnurgeradvon der Sonne abgewandt
erſcheinen müſſe. Dieſe Abweichung und
Krümmung muß auch um ſo viel gröſſer
ſeyn, je geſchwinder theils die Bewegung
iſt, theils je mehr die Direction von der
Sonne abweichet. Dieſer Fall ereignet

ſich nun, wenn ein Comet ſich nahe bey ſei
nem Perihelio befindet, und es war eben

um dieſe Zeit, als der Schweif des jetzigen
Cometen gebogen erſchienen iſt.

-

Im dritten Fall muß aber die grº
Veränderung entſtehen, wenn der Lauf des
Cometen nicht nur ſchnell ſondern auch ſehr

ſtarck gekrümmet iſt. Alsdenn müſſen die
Theilchen, welche zum Erempelgeſtern ſind
ausgeſtoſſen worden, eine ganz andere Lage

haben, als diejenigen, welche erſt heute her

ausgeſtoſſen werden. Und weilen der ſicht
bare Schweif auch noch aus ſehr viel
M

*#
hen

-

-

-
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chen beſtehet, welche ſchon vor einiger Zeit
aus dem Cometen gekommen; ſo kann der
ſelbe nicht anders als gebogen erſcheinen.
Hieraus wird auch klar, daß, da dieſe Theil
chen einige Zeit in dem groſſen Raum ſte

hen bleiben, und inzwiſchen durch die nach

folgenden ein neuer Schweif hervorgebracht
werden kann nothwendig ein geſpaltener oder

in verſchiedene Aeſte zertheilter Schweifzum
Vorſchein kommen könne. Dieſer Fall ere
eignete ſich nun, wenn der Comet durch ſein
Perihelium gehet, allwo ſein Lauf nicht nur

am ſchnelſten, ſondern auch am meiſten ge
krümmet iſt. Der gegenwärtige Comet iſt
den erſten Martii durch ſein Periheliumgegangen, allwo er der Sonne ungefehr zwey

mahl näher geweſen, als der Mercurius.
Folglich war ſein Lauf ſehr geſchwind, und
gekrümmt, maſſen er in einem Tage beynas

he 6 Grad um die Sonne gelaufen. Wei

len nun um eben dieſe Zeit der Schweifnicht
nur geſpalten erſchienen, ſondern auch ſehr
viel Schweife zugleich geſehen worden; ſb
wird dadurch nicht nur die vorgelegte Frage

beantwortet, ſondern auch zugleich die Kep
pleriſche Erklärung von dem Urſprung der
Cometen Schweife auf das feſteſte beſtä
tiget.

«e

-

"

Weilen hier angeführet worden, daß
der jetzige Comet in ſeinem
--

Ferieg der
Sonne

-

?

F
Sonne näher, als der Mercurius, geſtanden,
FEZ

im vorigen aber Erwehnung geſchehen, daß
derſelbe der Sonne nicht einmahl ſo nahe,

als die Venus kommen würde; ſo iſt nöthig
allhier zu erinnern, daß alles dasjenige, was
in der Beantwortung der vorigen Fragen

von dem Lauf des jetzigen Cometen vorge

bracht worden, auf Obſervationes
gegründet geweſen, über welche man die nös

thige Rechnung nicht angeſtellet hat. Seit
der Zeit aber hat es ſich gefüget, daß eini
ge genauere Obſervationes zu Han

dengekommen, aus welchen die wahre Bahn
dieſes Cometen ſehr genau hat beſtimmet

werden können. Weilen nun dieſer Comet
beſtändig viel weiter von uns entfernet ge
weſen, als in den vorhergehenden Beent

wortungen angegeben worden, ſo folget da

raus, daß ſowohl der Cörper deſſelben weit
gröſſer, und ſein Schweif viel länger

Än ſey, als vorher gemuthmaſſet wor
M.

-

-

II.
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Warum machen die Cometenbey
dem Ende ihrer Erſcheinung dem

Anſehen nach einen Zickzack, wel
ches dem Hevelio Gelegenheit
gegeben zu glauben, daß ſie von
dem Saturnus-Himmel an eine

Spiralem beſchreiben?
-

G

/

eyzudieſer
Frage iſt
allenſchlangen
Dingen
bemercken,
daßvordieſe
"förmige Bewegung nicht bey allen

Cºneten wahrgenommen werde, daher des
Hevelii Muthmaſſung ſchon wegfällt. An
den Cometen 1681 und 1742 wurde nichts

dergleichen beobachtet. Wenn aber ſolches

bey andern geſchehen, ſo folget daraus kei
nes weges, daß ſich würcklich eine ſolche ir.
regulaire Bewegung in dem Lauf derſel
ben befinden ſollte. Die Planeten ſcheinen

uns auch bißweilen zurück, und denn wieder
vorwerts zu gehen, und alſo einen Zickzack
am Himmel zu beſchreiben; es iſt aber an

jetzogenugſam bekannt, daß die Urſache da
von der Bewegung der Erde zuzuſchreiben

ſey.

Eben dieſer Umſtand findet nun #

-“
-

-
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v
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den Cometen gleichfalls ſtatt, indem uns ihr
Lauf ganz anders vorkommt, als er in der
That iſt. Der Lauf des Cometen A. I742

- ſchien uns vorwerts oder directus zu ſeyn,
ungeachtetderſelbewürcklichrückgängig war,
und der jetzige Comet iſt in der That um die
Sonne rechtläuffig, und ſcheinet uns doch
am Himmel zurück zu gehen. Hiervon iſt
nun die Bewegung der Erde die wahre Urſache. Deñnachdem dieſelbe geſchwinder oder
langſamer, der Comet näher oder weiter, und

die Direétien ſeiner Bewegung mehr oder
weniger von der Direction der Erde un

terſchieden iſt; ſo müſſen daher auch ganz
unterſchiedliche Erſcheinungen entſtehen. Al
ſo kann es ſehr wohl geſchehen, daß ein Co

met, welcher einige Zeit rechtläuffig geweſen,
zurück zu gehen, und denn wiederum vor
werts zu laufen anfängt, wodurch uns folg

lich eine ſchlangenförmige Bewegung vorge
ſtellet wird.

Wenn man alſo auch dieſe

Erſcheinungen nicht gründlich genug erklä
ren könnte; ſo würde daraus doch nichts zur

Bekräftigung der Meynung des Hevelii zu
ſchlieſſen ſeyn.

Nachdem aber der groſſe

Newton auf das deutlichſte bewieſen, daß

die Cometen in ihrer Bewegung eben dieſel
bigen allgemeinen Grund-Geſetze der Na
tur beobachten, nach welchen ſich alle Plane

ten richten, ſo müſſen alle Zweifel, welche
-

M0!!

SE

2 SE

nanenvan beydem ſehrwunderlich ſcheinen
den Lauf der Cometen haben könnte, völlig
wegfallen. Denn nachdem ſowohl Newton

ſelbſt als Halley, alle vorher erſchienene Co
meten, von welchen richtige obſervationen
vorhanden waren, nach dieſer Theorieun

terſuchet hatten; ſo hat ſich beyallen die ſchön
ſte Uebereinſtimmung gefunden, und die

wunderbarſten Erſcheinungen waren ganz
natürliche Folgen

ſº

*

Wenn ein Comet in ſeinem Aphe
lio und alſo die Schwere gegen
die Sonne ſehr geringe iſt, woher

entſtehet alsdenn die Krüm
mung in ſeinem Lauff, daß er
wieder zurück kommt ?
lle Vernunft-Schlüſſe, welche man -

aus den Obſervationen ziehen kann,

ſtimmmen darinne überein, daß al
le Cometen ſowohl als die Planeten beſtän

dig gegen die Sonne gezogen werden, und
derſelben krummlinichter Laufbloß allein von

dieſer Kraft, welche die Attraction der
Sonne genennt wird, herrühre. Ohne ei
ne ſolche Kraft würden alle himmliſche
Cörper, welche einmahl in Bewegung

-

FE
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ſetzt worden, mit einerley Geſchwindigkeit
nach geraden Linien beſtändig fortlauffen.

Die Würckung dieſer Kraft, oder Attrac
tion auf die Cometen und Planeten iſt dem
nach zweyfach. Erſtlich wird dadurch ihre
Geſchwindigkeit entweder vermehret oder

vermindert, und denn zweytens wird durch
dieſe Kraft die krummlinichte Bewegung ver

urſachet. Was die erſtere Würckung an
langt, ſo iſt leicht zu begreiffen, daß wenn

ſich ein Cörper von der Sonne entfernet, ſei
ne Geſchwindigkeit verändert werden müßte,

indem er beſtändig gegen die Sonne, das iſt,
rückwerts gezogen wird.

Gehet aber der

Cörper gegen die Sonne, oder kommt er der
Sonne immer näher; ſo muß ſeine Bewe
gung immer geſchwinder fort werden.

So

lange aber ein Cörper von der Sonne gleich

weit entfernet bleibt, ſo lange behält er auch
in ſeinem Lauf einerley Geſchwindigkeit.
Weilen nun die Planeten faſt immer einer
ley Weite von der Sonne behalten, ſo iſt
klar,daß auch ihreGeſchwindigkeit faſt gleich

förmig ſeyn müſſe. Aus dieſem Grunde iſt
nun die Geſchwindigkeit der Cometen der
gröſten Veränderung unterworffen. Denn
da ſich dieſelben im Aphelio ſehr weit von
der Sonne entfernen, in ihrem Perihelio
aber derſelben ſehr nahe kommen; ſo wird ihre

Bewegung von Periheliobißzudem AP.
O

F

4

GB

lio langſamer,vomAphelic aberbis umre
rihelio ſchneller, und folglich läuft ein Co
met am geſchwindeien, wenn er in ſeinem Pe
rihelio iſt, am langſamſten aber, wenn er

ſich im Aphelio befindet.

Die andere Würckung, welche die
Attraëtion der Sonne in dem Lauf der
Planeten und Cometen hervorbringt, be
ſtehet in der Krümmung ihrer Bahn. Hier

bey. kommt es aber auf nachfolgende drey
Stücke an. Erſtlich auf die Gröſſe der At

traëtion, zweytens auf die Geſchwindigkeit,
und drittens auf die Direction des Laufs in

-

Anſehung der Sonne. Je gröſſer die At
traëtion iſt, je gröſſer iſt auch die daher ent
ſtehende Krümmung, wenn die beyden übris
gen Stücke einerley bleiben. Von der Ge

ſchwindigkeit dependiret dieKrümmung der»

geſtalt, daß je geſchwinder der Cörperläuft,
je kleiner die Krümmung iſt, welche daher

entſtehet, wenn nehmlich die Attraction

und die Schiefe einerleyiſt Beydenvor
Ä
Fragen iſt nicht nöthig auf die
chiefe zu ſehen: ſondern man darf nur
merken, daß auch eine ſehr ſchwache Attrac-

tion fähig iſt, eine groſſe Krümmung her
vorzubringen, wenn nur die Geſchwindig
keit klein genug iſt. Da nun bey einem
Cometen, welcher in ſein Aphelium geht,

- die Geſchwindigkeit immer abnimmt, ſo
-

-

#
Iß.

-
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dieſelbe endlich ſo klein werden, daß die indie

ſer Gegend ſo ſehr geſchwächte Attraction
doch hinreichend genug iſt, die erforderte

groſſe Krümmung hervorzubringen. Und
dieſes geſchiehet würcklich, wenn die Bahneines Cometen eine Ellipſis iſt, wie ſolches
Berechnung ganz deutlich vor Augen

#

kg.

Mann könnte hier noch fragen, warum
ein Comet ſeinen Lauf nicht eher, als
er ſein Aphelium erreicht, ſolcher geſtalt

krümme, weilen vorher die Attraction der
Sonne noch mächtiger iſt und ſolchesleich
terbewerckſtelligen könnte. Hier mußmann
auch auf den drittenUmſtand, nehmlich auf

die Schiefe ſeines Laufes ſehen, worauf die
Krümmung zugleich mit beruhet. In die
ſem Stück verhält ſich die Würckung ſol
cher Geſtalt. Wenn ein Cörper gerade zu
der Sonne, oder gerade von derſelbenweg

läufft, ſo leidet derſelbe in ſeinem Lauf gar
keine Krümmung, eben ſo wenig, als ein - Stein, welcher entweder auf die Erde gerade
hinab fält, oder ſenckelrecht hinauf gewor
fen wird, eine krumme Linie beſchreibt. Je
mehr aber die Direction des Laufs von der

Linie, welcheaus dem Cörper zu der Sonne
gezºgen wird, abweicht, je gröſſer wird die

Krümmung. Und wenn die Direction mit
-

dieſer Linie einen rechten Winckel macht,
Wy
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wird die Krümmung am gröſten, wenn
nemlich die Attraëtion und die Geſchwin

digkeit einerley bleibt. Wenn nun ein Co
met von der Sonne weg gegen ſein Aphe
Hium gehet, ſo iſt anfänglich ſeine Schiefe

ſehr groß, oder ſeine Direétion macht mit
der nach der Sonne gezogenen Linie einen

ſehr kleinen Winckel, dahero entſtehet faſt
gar keine Krümmung.

Weil dieſelbe aber

doch nicht völlig nichts iſt, ſo wird beſag
ter Winckel nach und nach gröſſer, bis er

endlich ſo groß wird, daß die Attraction,
ob ſie gleichbeſtändig abnimmt,dennoch mäch
tig genug wird, den ſchon ſehr langſam ge
wordenen Cometen völlig herum zu ſchwin

gen.

Sollte aber gleichwohl noch über

dieſen Punët einiger Zweifel übrig ſeyn; ſo
iſt zu rathen, daß man ſich die Geſetze der

Bewegung beſſer bekannt mache, und die
daraus entſtehenden Würckungen durch die
Rechnung genau beſtimmen lerne.
* «.
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Man ſiehet durch die Athmo
sphaere der Cometen die Fixſter
ne, (welches wir zwar ſelbſt nicht
wahrgenommen, uns aber von

andernverſichert iſt)wie kann defi
die Dunſt- Kugel ſo dickeſeyn,
als ſie der Hr. Verfaſſer
. .
angiebt?
W

as obenvon der groſſen Dichte der
-

Athmosphaer der Cometen bey
gebracht worden, dagegen wurde

-

eingewendet, daß man gleichwohl durch die

ſelbe bißweilen Sterne erblicket hätte, wo
raus denn folgen müßte, daß ſelbige bey

weitem nicht ſo dichte ſeyn könnte, als an
gezeiget worden. Bey dieſer Frage iſt nun
erſtlich zu unterſuchen, ob die angegebene
Obſervation, daß Firſterne durch die Ath
mosphaere der Cometen geſehen worden,
ihre Richtigkeit habe, oder nicht? und denn

zwey . ., ob daraus der gemachte Schluß
B

richtig

Sº

8 Sº

richtig folge? Was das erſte betrift, ſo iſt
zu bemercken, daß ohngeachtet uns der Him
mel ſo häuffig mit Sternen angefüllet zu ſeyn
ſcheinet, es dennoch ſehr ſelten zu geſchehen
pflegt, daß ein Comet nur ſehr nahe bey ei
nem Fixſterne vorbey gehet, will geſchwei

gendenſelben bedecken. Daher ereignet ſich

dieſer Fall ſo ſelten, daß man von allen biß
her obſervirten Cometen ſehr wenige der

gleichenobſervationen anzuführen im Stan
de iſt.

Weder der Comet A. 1680. und 81.

noch einer von den folgenden biß jetz0, iſt
jemahls einem Fixſtern ſo nahe gekommen,

daß er denſelben bedeckt hätte. Wenn alſo
die in der vorgelegten Frage vorgegebene
Obſervation ſich bey einem von den letztes

ren Cometen zugetragen haben ſoll, ſo iſt ders
ſelbe für ſehr verdächtig zu halten. Vielleicht
haben diejenigen, welche ſolches geſehen zu
haben vorgeben, den Schweif mit zu der

Athmosphaere gerechnet; in welchem Fall
es gar nichts ungewöhnliches ſeyn würde,

wenn dadurch Sterne geſehen worden wären,
als welches ſehr öfters geſchicht, und noch
faſt bey allen Cometen wahrgenommen
worden. . .
. ..
Inzwiſchen kann man gleichwohl der
-

-

würcklichen Athmosphäre der Cometen die
Durchſichtigkeit nicht völlig abſprechen, in

dem man dadurch ihren Kern oder wehren
Cör

-

F 19 Sº
Cörper ziemlich deutlich erkennen kann, wel
ches nicht geſchehen würde, wenn die Ath

mosphaere micht durchſichtig wäre. Die
Art und Weiſe, wie oben der Urſprung der

Schweife erkläret worden, ſetzet auch einen
ziemlichen Grad der Durchſichtigkeit voraus,

weil ſonſt die Sonnen Stralen nicht
durchgehen, und ſo wohl den ganzen Cör
per erleuchten, als durch die Wegſtoſſung
kleiner Stäubchen den Schweif formiren
könnten. Da alſo im obigen die Durchſich
tigkeit nicht nur nicht geläugnet, ſondern auch
ſogar unwiederſprechlich dargethan worden;

ſo kann die angeregte Obſervation, daßbiß

weilenFirſterne durch die Athmosphaere der

Cometen geſehen worden, wenn dieſelbe auch
ihre völlige Richtigkeit hätte, keineswegs zu
Beſtreitung unſers Satzes angeführet wer

- den. Die Zeit erlaubet inzwiſchen nicht, al
le alte Obſervationen nach zu ſehen, um
zu forſchen, ob jemahls eine ſolche Obſerva
tion von einem tüchtigen Aſtronomo ge

macht worden; denn auf das Vorgebenſolº

eher Leute, welche in dieſer Wiſſenſchafft
nicht genugſam geübet, kann man ſehr wes

nig trauen. Es iſt unterdeſſen doch ſo viel
gewiß, daß die Athmosphaer der Cometen
nur einen gewiſſen Grad der Durchſichtig

keit habe, welcher bald gröſſer bald gerin

gerſeyn kann, wegen der groſſen Verände
-

2

rungen
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rungen, welchen dieſe Cörper ausgeſetzet ſind,
daher wir auch zu einer Zeit den Kern weit

deutlicher unterſcheiden können, als zu einer

andern. Weilen aber derſelbe unmittelbar
hinter der Athenosphaerſtehet, ſo wird auch
kein ſo groſſer Grad der Durchſichtigkeit

erfordert, um denſelben zuſehen, als ande
re Cörper welche ſehr weit davon entfernet
ſind. Wir können zum Erempel durch ei
nen nicht allzu dichten Nebel Cörper, wel

che ſehr nahe hinter demſelben ſtehen, noch
wohl ſehen, andere aber, welche ſich ſehr
weit hinter demſelben befinden, werden un

-ſerm Geſichte völlig entzogen.

Und alſo

wäre es wohl möglich, daß die Athmo

sphaer der Cometen uns die Sterne
völlig verbergen könnte,ohngeachtet der Kern
ſichtbar bleibt.
-

Wenn aber auch der Dunſtkreiseines
Cometen ja dergeſtalt wäre aufgekläret wor
den, daß man einen Fixſtern dadurch geſehen

hätte, ſo könnte daraus doch kein gründ

licher Einwurfgegegendie angegebene Dich
te hergeleitet werden. Die Durchſichtig
keit, und die Dichte der Cörper, ſind zwey
ſo verſchiedene Eigenſchaften, daß beyde faſt

nichts miteinander gemein haben. Denn es
giebt ſehr dichte Cörper, als Waſſer, Glaß,
Cryſtall, und der Diamant, welche doch
vollkommen durchſichtig ſind: dahingegen
-

-

-
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andere, welche weit leichter und dünner ſind,

keine Lichtſtrahlen durchlaſſen. Deswegen
könten auch bey dem Dunſtfreiß eines Co
meten dieſe zwey Eigenſchaften, nehmlich die

Dichte, und die Durchſichtigkeit, ſehr wohl
zuſammen ſtatt finden, indem es zur Erklä
rung der Erſcheinungen nur auf die Refrae

tion ankömmt,welche, chneder Durchſichtig
keit Abbruch zu thun, ſo groß ſeyn kann, als

es die Hervorbringung des Schweifserfor-V

dert,

Warum erſcheinet der Comet
durch ein kleines Sehe - Rohr

heller und deutlicher, als durch
ein groſſes?
ieſes iſt ein Umſtand, welcher nicht
nur bey den Cometen, ſondern auch

bey den Planeten, und überhaupt
bey allen Cörpern, welche durch Vergröſſe
rungs-Gläſer angeſehen werden, Stattfin
det. Um die Urſache davon anzuzeigen, muß
man auf nachfolgende drey Stücke wohl
Acht haben.

Erſtlich auf die Natur der Gläſer. Denn

ob uns dieſe gleich vollkommen durchſichtig
ſcheinen; ſo gehet doch ein guter Theil der
B 3
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Lichtſtrahlen dadurch verlohren.

Weilen

nun die ſichtbare Helle eines Cörpers von
der Menge der Strahlen, welche in unſere

Augen fallen, herrühret; ſo können die Glä
ſer überhaupt nicht anders, als die Objecta
verdunckeln. Dieſe Verduncklung wird um

ſo viel gröſſer, je mehr Gläſer in ein Sehe
Rohr geſetzet werden, und daher pflegt man
in die Aſtronomiſchen Tubos nicht mehr,
als 2 Gläſer, zumachen,damit die Verdunck
lung nicht ohne Noth vermehret werde,
Es iſt alſo eine ausgemachte Sache, daß

von allen Obječtis, welche wir durch Glä
ſer anſehen, weniger Strahlen in unſere
Augen fallen, und daß uns dieſelben folglich

dunckler ſcheinen müſſen, als wenn wir die
ſelben mit bloßen Augen beſehen.

Jedoch

wird dieſer Abgang öfters durch die Ver
gröſſerung erſetzet, indem eine deutliche Vor
ſtellung nicht allein von der Helle, ſondern auch

von der ſcheinbaren Gröſſe herkömmt, wo
von im folgenden zweyten Stück gehandelt
werden ſoll.

-

-

Man hat nehmlich die Kunſt gefunden,

zwey oder mehr geſchliffene Gläſer dergeſtalt
in eine Röhre zu ſetzen, daß uns dadurch die
Objeéta weit gröſſer erſcheinen. Und hie

rinnen beſtehet der groſſe Vortheil,welchen
air den Sehe-Röhren, und den Vergröſſe
rungs Gläſern zu dancken haben. Ein da
durch
-
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durch geſehener Cörper ſcheinet uns alſo ei
nen gröſſeren Raum einzunehmen, als wenn
man denſelben mit bloſſen Augen betrachtet.
Jnzwiſchen komen daher nicht nur nicht mehr,
ſondern ſogar weniger Strahlen in unſer

Auge, wie im vorigen Punckt dargethan
worden iſt: und alſo ſcheinen uns dieStrahlen,
welche mit bloſſen Augen in einem kleinern

Raum vereinbaret ſind, durch ein Ver

gröſſerungs Glaß in einem gröſſern Raum
zerſtreuet, und folglich muß das Obječtum
dunckler geſehen werden. Dahero ſind alle

Fern- und Vergröſſerungs-Gläſer dieſem
Fehler unterworfen, daß jemehrdadurch die
ſcheinbare Gröſſe vermehret wird, die Hel
le um ebenſo viel verdunckelt werde.

Der

gleichen Jnſtrumente können alſo nicht an
ders mit Vortheil gebraucht werden, als

bey ſolchen Cörpern, welche von Natur ein
ſehr helles Licht haben, deſſen Verringerung
der Deutlichkeit keinen ſonderlichen Abbruch
thut. Die Planeten und andere entfernte

Cörper, deren Licht ſehr helle iſt, könnendem
nach durch Fern- Gläſer mit ſehr groſſem
Vortheil betrachtet werden. Weil aber

die Cometeneinweitſchwächeres Licht haben,
ſo gewinnt man durch die Fern Gläſer um

ſoviel weniger, je mehr dieſelben vergröſſert
werden. Dieſer Umſtand ereignet ſich deut

lich bey den Microſcopiis, wodurch die
-

,

-
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Objeéta kaum geſehen werden können, wenn

\

dieſelben nicht durch ein beſonderes ſtarckes

\

Licht erleuchtet werden.

*

-

Drittens iſt aber auch fürnehmlich
auf die Güte der Fern-Gläſerzuſehen, wel
che erſtlich in der Reinigkeit der Gläſer, und
denn in der accuraten Schleiffung und Fis
gur derſelben beſtehet. Die erſtere Vorſich

tigkeit iſt nöthig, damit ſo wenig Strahlen,
als möglich, verlohren gehen. Die andere

iſt ſo beſchaffen , daß ein geringer Fehler,
welcher in der Figur der Gläſer begangen

worden, das ganze Inſtrument unbrauche
bar macht. Es kommt aber hauptſächlich
auf das Obječtiv Glaß, oder auf dasjenige,

welches gegen die Sterne gekehret wird, an.
Dieſe Gläſer erfordern einen ſolchen Fleiß,
und eine ſo groſſe Geſchicklichkeit des Künſt

lers, daß öfters unter 100 kaum eines ge
räth, welches mit Vortheil gebrauchet wer
den kann. Und dieſe Schwierigkeit wirdum
ſo viel gröſſer, je länger die Röhre iſt, zu
welcher das Glaß gehöret. Da es alſo um
ein langes Fernglaß, welches zugleich ohne
Mangel iſt, eine ſehr ſeltene Sache iſt ; ſo
hat man ſich nicht zu verwundern, daß die
meiſten, deren man ſich bedienet, die ere

wünſchte Würkung nicht haben. Dieſes
mag auch mit eine von den fürnehmſten
Urſachen ſeyn, warum man die

&#

*
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durch ſehr lange Sehe-Röhren gemeiniglich
weit dunckler, und undeutlicher erblicket, als

durch kürzere. Sollte die Röhre in Anſe
hung dieſes dritten Punckts ohne Fehler ſeyn,
ſo würde man ſich über dieſen Mangel nicht
ſo ſehr zu beſchweren Urſache haden. Denn
ich bin von einigen Freunden, welche mit

ſehr herrlichen Tubis verſehen ſind, verſi
chert worden, daß ſie durch dieſelben den

jetzigen Cometen ſehr deutlich, und auch noch

ziemlich helle erblicket haben, und das noch
bey ico mahl gröſſer, als er mit bloſſen
Augen geſehen wird,
-

/

e

Bewegen ſich die Cometen auch

um ihre Are, wie bey den meiſten

Planeten wahrgenoffen wird?
ieſes iſt eine Frage, welche nicht wohl
anders, als durch die Erfahrung
ausgemacht werden kann. Dieſes iſt

abe eine ſolche Sache, welche den gröſten
Schwierigkeiten unterworfen iſt. Wir
ſind über dieſen Punckt noch nicht einmahl

von allen Planeten gewiß, welche man doch

faſt täglich betrachten kann. Man hat aus
der Veränderung der Flecken,welche in dem
Jupiter wahrgenommen worden, geſchloſ
ſen, daß er ſich ungefehr in 1o. Stunden
B 5
U

»

Sº

26

GG

um ſeineAre herumdrehe, und ausgleichen
Beobachtungen hat man gefunden, daß ſich der Mars in ungefehr 24 Stunden herum
drehe. Wegen der Venus iſt man ſehr lan
ge Zeit in Ungewißheit geweſen, bis endlich

Bianichini durch ſehr fleißige Obſervatio
nen dargethan, daß ihre Herumdrehung in

23. Tagen geſchehe.

Von dem Mercurio

und Saturno läßt ſich noch dieſe Stunde
nichts beſtimmen.

Da wir alſo in Anſe

hung der Planeten noch in einer ſo groſſen
Ungewißheit ſtehen; ſo iſt wenig Hoffnung
vorhanden, daß man bey den Cometen zu
einer vollkommeneren Erkenntniß gelangen

ſollte. Was hierüber bey den Planeten
entdecket worden, hat man den ſehr langen

und guten Fern- Gläſern zu dancken, durch
welche man darinne nicht nur einigeFlecken,
ſondern auch eine Veränderung an denſel

ben hat wahrnehmen können. Weilen nun
aber durch dieſe Inſtrumente bey den

Cometen nicht viel auszurichten iſt, wie im

vorigen angemerket worden, und man auch
gemeiniglich einen Cometen nicht lange ge

nug betrachten kann;oiſt aus der bloſſenEr
fahrung über dieſe Frage nichts zuverläßi
ges zu meiden. Die Theoretiſche Erkennt
jiß ſcheinet auch in dieſem Stücke nicht
inehr Licht zu geben. Denn ungeachtet wir
aus den nunmehr erkannten Bewegungen,
»

. .

welche
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welche der Jupiter, Mars und Venus, nebſt
der Erde um ihre Are haben, ſicher ſchlieſſen
können, daß ſich auch eine ähnliche Be
wegung bey dem Saturno und Mercurio
befinden müſſe; ſo kann man doch hieraus
keine Folge auf die auſſerordentlichen Pla
neten, dergleichen die Cometen ſind, ziehen.
Denn dieſelben ſind in ſo viel andern Stü
cken von den Planeten ſo ſehr unterſchieden,
daß man keine genugſameUrſache hat in die
ſem Stück eine Aehnlichkeit zu behaupten,

Den Planeten ſcheinet dieſe Bewegung
hauptſächlich zum Vortheil ihrer Einwoh-ner mitgetheilet zu ſeyn. Weilen nun ſchwer
lich zu glauben, daß die Cometen mit Ein

wohnern begabet ſind; ſo fält auch dieUrſache
einer ſolchen Bewegung weg.

Und wenn

auch ja dieſe Cörper bewohnet ſeyn ſollten,
ſo würden ſie doch einen ſchlechten Vortheil
von dieſer Bewegung zu genieſſen haben:

indem der ſo irregulaire Lauf allen Vortheil

zernichten würde. Uber dieſes, da wegen
des groſſen Dunſtkreiſes der ganze Cörper
auf einmahl erleuchtet wird, ſo ſcheinet auch

kein Grund vorhanden zu ſeyn, warum ſich
derſelbe um eine Are herum drehen ſollte, in
dem dieſe Bewegung in den Planeten nur

zu einer Abwechſelung zwiſchen Tag und
Nacht dienet.

-
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Einige ſind der Meynung, daß die Come
ten vormals ordentliche Planeten geweſen,
und erſt durch den Anſtoß eines anderen Co
meten aus ihrer runden Bahn in eine ablan

ge verſetzet worden. In dieſem Falle müßten
alſo die Cometen vormahls eine Bewegung
um ihre Are gehabt haben, und weilen dieſe
durch einen Stoß nicht getilget werden kann,

ſo müßte dieſelbe noch fortdauren. Whiston
aber glaubt, daß die Planeten vormalsCome

ten geweſen, und daß inſonderheit die Erde
in den von Moſe erwehnten ſechs Tagen zu
einem ordentlichen runden Lauf gebracht
und wohnbar gemacht worden. Er behaup

tet ferner, daß die Erde vor der Sündfuth
keine tägliche Be*egung gehabt, ſondern

daßdieſelbe ihr erſt bey der Sündfuth ein

gedrücket worden. Nach dieſer Meynung
müſte alſo die Erde, da ſie noch ein Comet

war, auch keine tägliche Bewegung um ihre
Ape gehabt haben, weil ſie ſolche ohne Zwei
fel behalten haben würde, woraus denn fol
get, daß die Cometen ohne eine ſolche Bewe

gung in ihren Bahnen fortgiengen. Dieſe ber
den Meynungen ſind aber noch weit mehreren

Schwierigkeiten unterworfen, als die vor
gelegte Frage ſelbſt, und wird daher rathſa

merſeyn, unſereUnwiſſenheit über dieſe Fro
gefrey zu geſtehen, als einer ungegründeten
Antwort beyzupflichten.
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S2
-

29

SE

VII.
Newton leitet diePreceſſionem
2equinočtiorum aus der ap
plattenFigur derErde ſowohl als
-

aus dem Mond her, die applatte

Ä
der Erde aber aus ihrer
ewegung um die Are. Wenn
alſo die 6te Frage mit ja zu beantworten wäre; ſo würden die
loca Perihelii und nodi in ei-

nem Cometen veränderlich ſeyn.
Wenn dieſes iſt, woran kann man

einen Cometen, der ein tempus
periodicum von etlichen Ioo
Jahren hat, wieder erkennen?
enn wir die Punckte am Himmel,
wo der Äquator die Ecliptic
durchſchneidet, als feſt und unbe

weglich anſehen; ſo ſcheinen nicht nur die

Aphelia und die Nodi der Planeten, ſon
dern auch ſogar alle Fixſterne, eine Bewe

ung zu haben. Denn davor ungefehr 2ooo
ahren das Frühlings Aequinoëtium mit

dem erſten Stern des Widders

ist.
OMs
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kommen; ſo iſt anjetzodieſer Stern beyna
he 30 Grad weit davon entfernet. Entwe
der müſten alſo die Fixſterne, oder die gedach

ten Aequinoétial-Punckte, beweglich ſeyn
Das letztere iſt nun der Wahrheit weit

mehr gemäß, als das erſtere; indem es weit
natürlicher iſt, den Durchſchnitt desAEqua
tors mit der Ecliptic, als welche bloß allein

auf der Stellung der Are der Erde beruhet,
veränderlich zu ſetzen, als eine ſolche Bewe
gung tºllen Fixſternen zuzuſchreiben. Wenn
wir alſo die Firſterne als unbewegliche Stel
len am Himmel anſehen; ſo werden die
AEquinočtial-Punckte dergeſtalt veränder
lich, daß ſie jährlich um 50. Secunden ge
gen die Ordnung der Himmliſchen Zeichen
zurück rücken. Dieſe Veränderlichkeit rühret nun einzig und allein von der Stellung
der Ape der Erde her, als welche wandelbar

und nicht beſtändig gegen einen Punckt an
dem Himmel gerichtet iſt. Iſt nun dieſe
Are veränderlich ſo iſt der AEquator der Erde
eben dieſer Veränderung unterworfen, und
folglich auch der Durchſchnitt des Aqua
tors mit der Ecliptic. Der AEquator iſt
ein groſſer Zirkuldet Erde, welcher allent

halben von den beyden Polis 90 Grad weit
entfernet, iſt und die Ecliptic iſt diejenige
Bahn, in welcher ſichder Mittel-Punckt der
Erde um die Sonne herum beweget..

º I.
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len nun die Are der Erde auf der Ecliptic
ſchief aufſtehet,ſo durchſchneidet der AEqua

tor die Ecliptic, und der Durchſchnitt ſtei
ne gerade Linie, welche, ſo ſie beyderſeits bis

zu den faſt unendlich weit entfernten Fixſter
nen verlängert wird, daſelbſt die ſogenann

ten AEquinočtial-Puncte vorſtellet, welche

folglich alle Jahr um 5o Secunden zurück
gehen.

Von dieſer Bewegung iſt die Ur

ſache nach dem Newton in der anziehenden
Kraft, theils aller Theile der Erde, theils
des Monds zu ſuchen, als daher er die Ebbe
und Fluth des Meers hergeleitet. Denn

gleichwie die Nodi der Mond-Bahn zurück
gehen, alſo zeiget dieſer groſſe Mann, daß

auch ausgleichen Gründen die AEquinočtial
Punckte zurück gehen müſſen. Um dieſer Ur
ſache willen müſſen wir glauben, daß aller
Pianeten Aren gleich als beweglich ſeyn
müſſen. Weil wir aber kaum derſelben Be
wegung um ihre Are wahrnehmen können;

ſo iſt nicht zu vermuthen, daß wir jemals die
Veränderung, welche in der Stellung derſels
ben vorgehet, werden bemercken können.
Eben ſo wenig werden auch die Einwohner
anderer Planeten des Rückgangs unſerer

AEquinoétial-Puncktegewahr werden, als

welches Phaenomenon nur uns betrifft, und
auf die übrigen Planeten keinen Einfluß
Nach
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Nachdem nun dieſes von der Praeces

ſione AEquinoctiorum angemercket wor
den, ſo wollen wir die Frage in Erwegung
ziehen, ob die Aphelia und Nodi der Pla
neten würklich beweglich ſind eder nicht, und
das in Anſehung der Fixſterne, weil, wie
ſchon erwieſen, die AEquinočtial-Punckte
keine feſten Stellen an Himmel darſtellen.
Viele Aſtronomi ſind der Meynung, daß

die Aphelia und Nodi der Planeten be
ſtändig gegen einerley Fixſterne gerichtet
bleiben, und folglich in Anſehung unſerer

ÄEquinoctial- Punckte mit den Fixſternen
jährlich um 56. fortrücken.

Andere hal

ten dieſe Stellen am Himmel auch in An

ſehung der Fixſterne für veränderlich, die
Bewegung aber, welche ſie ihnen zuſchrei
ben, iſt ſo gering, daß dieſelbe in einigen
Seculis kaum bemercket werden kann. Und

deswegen ſind die Coſervationen nicht zu

reichend, dieſen Streit zu entſcheiden. Denn
ſo weit man es anjezo in der Accurateſſe

zu obſerviren gebracht hat, ſo iſt man doch
nicht vermögend, die Aphelia und Nodos

der Planeten näher, als auf etliche Minuten
zu beſtimmen. Will man aber für die alten
Zeiten aus den damahlsgemachten Obſer
vationen dieſe Stelle berechnen; ſo kann man
leicht um einen oder gar etliche Grade feh
*

len, und folglich die Bewegung
-
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bey weitem nicht ſo genau erkennen, als zu

dieſem Ende nöthig iſt. Wir müſſen dero
halben unſere Zuflucht zu der Theorie neh
men. Wenn wir nun ſetzen, daß alle Pla
neten gegen die Sonne gezogen werden

nach den Geſetzen, welche Newton entdecket,

ſo folget ganz deutlich, daß ſowohldie Aphe
lia,als die Nodi der Hauptplaneten, inAn

ſehung der Fixſterne unveränderlich ſeyn
müſſen. Weä wir aber ferner nach der New
tonianiſchen Philoſophie annehmen, daß die
Planeten nicht nur von der Sonne ange

zogen werden, ſondern daß dieſelben auch
gegen einander eine anziehende Kraft aus
üben, welche aber in AnſehungderSonnen

Krafft faſt für nichts zu rechnen: ſo wird
man leicht abnehmen, daß gleichwohl durch
die Länge der Zeit endlich von dieſen kleinen
Kräfften eine merkliche Würkung entſtehen
müſſe, welche ſich in der Lage der Aphe
liorum und Nodorum äuſſern würde,
ungeachtet man Urſache zu vermuthen hat,

daß dieſe Punckte eben ſo offtrückwerts als
vorwerts verrücket werden. Man hat auch
noch bey keinem andern Planeten einiges

Merckmal von dieſer Würckung wahrneh
men können, als bey dem Saturno, wann

ihm der Jupiter am nächſten kommt. Denn
da der Jupiter der größte Planet iſt, und
folglich eine ſehr
Anziehungs-

ſa
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hat, bey dem Saturno aber die Anziehungs
Krafft der Sonne ſchon ziemlich ſchwach
wird; ſo iſt jene Krafft ſchon vermögend,
den Lauf des Saturni dergeſtalt zu verwir
ren, daß ſeine Abweichung von den Aſtro

nomiſchen Tabellen beobachtet werden kann.
Um nun endlich auf die Cometen zu kom
men, ſo iſt aus obigem klar, daß wenn dieſel
ben nur allein von der Sonne angezogen

würden, weder ihre Nodi, noch ihre Peri
helia, in Anſehung der Fixſterne veränder
lich ſeyn könnten. Sollte aber ein Comet
nahe bey einem Planeten vorbey gehen, ſo
müßte freylich ſein Lauf um ſo viel mehr
verrücket werden, je geringer ſeine Entfer
nung von dem Planeten geweſen. Da aber

dergleichen Umſtände ſich ſehr ſelten ereig
nen, und woferne der Comet einem Plane

ten nicht ſehr nahe kommt, die Würckung
nicht groß ſeyn kann; ſo kann auch keine ſo
groſſe Verwirrung in ſeinem Lauf entſtehen,
daß derſelbe bey ſeiner Wiederkunft uner
kenntlich ſeyn ſollte. Hieher kommt noch,
daß man abſonderlich der alten Cometen
Perihelia und Nodos bey weitem nicht ſo

accurat weiß, als nöthig wäre, eine ſolche
Veränderung in den künftigen Zeiten wahr
zunehmen. Inzwiſchen aber bleibet den
noch gewiß, daß wenn ein Comet einem

Planeten ſehr nahe kommen ſollte, ſeine
-
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Bahn in allen Stücken dergeſtalt verän
dert werden könnte, daß es unmöglich wäre,
denſelben ins künftige wieder zu erkennen.
VIII.

Wenn die Verrückung der Nodo
rum und Apheliorum eines
Planeten nur von der praeceſſi

one aequinoëtiorum, wieStree
tius davor hält, herkommt, ſo

wäre der Zweifel Num.7. leicht

zu heben. Doch wäre hernach
die Frage, warum die andern
Planeten und Cometen ihre lo

ca Apheliorum nicht ändern ſol
ten, und nur die Erde allein, da
ſie ſich doch ſo wohl als die Er

de um ihre Axen bewegen?
er Zweifel, welcher in dieſer Frage
enthalten, iſt ſchon gröſten Theils
in der vorigen Beantwortung ge

hoben worden. Denn wenn nach dem
Streetio die Aphelia der Planeten ſtill ſte
hen, ſo verſtehet er ſolches in Anſehung der
Fir
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-
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Fixſterne, und alſo hat das Aphelium der

Erde nichts vor den andern voraus, indem
es gleichfalls als ſtillſtehend angenommen
wird. Alſo kann man nicht ſagen, daß die

Bewegung des Apheliider Erde von ihrer
Umwälzung um die Are herrühre, indem
dadurch nur die AEquinočtial Punckte ver
ändert werden. Wenn nun ein jeglicher
Planet auch ſeine beſondern AEquinoétial
Puncte hat, und dieſelben gleichergeſtalt be
weglich ſind, wie aus ihrer Umdrehung um
ihre Apen zu vermuthen iſt: ſo hat auch die

Erde in dieſem Stücke nichts vor den an
dern Planeten voraus, daß man fragen
könnte, warum ſolches in der Erde allein
ſtattfinde. Vielleicht hat man ſich in die
ſer Frage an die Unbeweglichkeit der No
dorum der Planeten geſtoſſen, und weil
von der Erden- Bahn keine Nodi angege

ben werden, ihre AEquinoétial-Punckte
für ihre Nodos gehalten, und da dieſe be
weglich ſind jene aber nicht, ſo mag daher
die gemachte Schwierigkeit entſtanden ſeyn.
Hierauf dienet zur Antwort, daß die AEqui

nočtial-Punckte keinesweges mit den ſoge
nannten Nodis in Vergleichung geſetzt
werden können. Um dieſes deutlicher zu ma
chen, ſo hat man zu mercken, daß ein jegli

cher Planet ſeine beſondere Ecliptic, und
auch ſeinen beſondern AEquatorem hat. Die
7
Eclip
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Ecliptic iſt die Fläche oder das Planum,
worinne ſich der Planet um die Sonne be
weget, welches, ſo es bis zu den Fixſternen

verlängert wird, daſelbſt einen groſſen Zir
ckul vorſtellt. Der AEquator aber eines
Planeten iſt das Planum, welches durch

ſein Mittelpunckt perpendicular auf die
Are, um welche ſich der Planet herumwäl
zet, gezogen wird, und welches folglich am
Himmel auch einen groſſen Zirckul vorſtel
let. Die Nodieines jeglichen Platen ſind

nun die Punckte, wo ſich die Ecliptic deſ
ſelben mit der Ecliptic der Erde durch
ſchneidet, und daraus iſt klar, daß in dieſem
Verſtande die Erde ſelbſt keine Nodosha

ben könne. Ein jeglicher Planet hat ferner
auch ſeine AEquinočtial-Punckte, in wel
chen ſich deſſelben Ecliptic mit ſeinem eig
nen AEquatore durchſchneidet. Jene Punck

te, nehmlich die Nodi, werden nun bey dem
Streetio als unbeweglich angenommen;

dieſe aber, nehmlich die AEquinočtial
Punckte, ſind vermuthlich bey allen Plane
ten, eben wie bey der Erde veränderlich, je
doch bey einem mehr, als bey dem andern,

welche Veränderung, wie ſchon gemeldet,
durch die Obſervationen nicht ſo leicht
bemercket werden kann.

E3
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Wenn das Planum orbita- co
metae gegen dasPlanum der EC

liptic unter einem kleinern
Winckel als 90° inclinirt iſt,

ſo gehet der Comet von Abend
gegen Morgen, wie die Plane
ten: iſt aber dieſer Winckel gröſ.
ſer, ſo geht er von Morgen ge

gen Abend.
Sieſes iſt die richtigſte Art, ſich die
-

rückgängigen Cometen vorzuſtellen,

und ihren Lauf mit der Welt-Ord
nung zu vergleichen. Man muß aber hier
bey auf ihren wahren Lauf, welchen ſie aus

der Sonne zu haben ſcheinen, würden ſehen,
und nicht auf denjenigen, welcher uns auf
der Erde erſcheinet, indem es öfters geſche
hen kann, daß ein Comet, welcher unsrück

gängig vorkommt, in der That rechtläuffig
iſt, und hinwiederum ein rückläuffiger

Ä
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rechtläuffig ſcheint. Ein Comet iſt aber in
der That rechtläuffig, wenn er aus der
Sonne betrachtet nach der Ordnung der
Himmliſchen Zeichen fort zu gehen ſcheinet,.

hingegen aber rückläuffig, wenn er ſich gegen
dieſe Ordnung beweget.

Man benrtheilet

nun dieſen auf nach der Ecliptic, als wo
ſich die 12. Himmliſchen Zeichen, deren Ord
nung einmahl feſt geſetzt iſt, befinden, und
Ungeachtet die Bahnen der Cometen gemeinig
lich ziemlich ſchief auf der Ecliptic aufſte
- hen, ſo werden doch ihre Stellen dergeſtalt

mit der Ecliptic verglichen, daß man ihre

Länge und Breite zugleich anzuzeigen pflegt.
Aus der Veränderung der Länge, welche
aus der Sonne erſcheint, wird nun leicht ge

funden, ob der Comet recht- oder rückläuf
fig ſey. Wenn aber die Bahn eines Co
meten mit der Ecliptic einen rechten Win
ckel macht, ſo kann man nicht ſagen, ob der

ſelbe rechtläuffig oder rückläuffig iſt, indem
er immer einerley Länge behält, und nur
allein ſeine Breite verändert. Dieſes vor
ausgeſetzt, ſo betrachte man einen Cometen,
wenn er in ſeinem Nodo die Ecliptic durch
ſchneidet, und meſſe den Winckel, welchen

ſeine Bahn, darinne er fortgehet, mit der
Ecliptic, nach der Ordnung der Zeichen,
formiret, welche die Inclination der Co

meten Bahn geben wird. Nun iſt klar, daß
-
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wenn dieſer Winckel kleiner iſt, als 90 Grad,
der Comet nach der Ordnung der Zeichen,

fortgehe, und alſo rechtläuffig ſey: wenn
aber beſagter Winckel gröſſer iſt, als 96 ſo
wird der Comet zurückgehen. Wenn man
derowegen den Inclinationis Winckel der

Cometen Bahnen auf dieſe Art ausdrücken
ſollte, ſo hätte man nicht nöthig zu melden,
ob der Comet recht- oder rückläuffig wäre,

indem ſich dieſes aus dem vorigen von ſelb
ſten verſtünde.
/-
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Wenn ſich die Sonne um ihre
eigene

#

vom Abend gegen

Morgen bewegt, ſo ſcheinet es,

als ob die Planeten motu ver
tiginis contrario ſich bewegen
müſſen.
ie hier erwehnte Schwierigkeit
kommt hauptſächlich von der nicht

genugſam beſtimmten Redens Art

her, wodurch man dergleichen Creißförmige
Bewegungen zu beſchreiben pflegt.

Man

pflegt zu ſagen, daß die Sonnenach ihrer täg
lichen ſichtbaren Bewegung vom Morgen ge
gen

R2
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gen Abend fortgehe. Wenn man aber be
trachtet, daß die Sonne, welche heute bey

ihrem Untergang gegen Abend geſtanden,
morgen wiederum gegen Morgen aufgeht;
ſo könnte man mit eben dem Recht ſagen,
daß die Sonne unterdeſſen vom Abend ge

gen Morgen gelauffen, wodurch der Re
dens Art nach, eine ganz wiederwärtige Be
wegung cusgedrückt wird.
Wenn man
die Herumdrehung einer Schraube andeu
ten will, ſo pflegt man zu ſagen, daß dieſel
beentweder von der Rechten zur Lincken, oder

von der Lincken zur Rechten, geſchehe. Allein
keine von dieſen Redens Arten determinirt

die Bewegung völlig, indem beyde ſowohl
von einerley, als von wiederwärtigen Bewe

gungen gebraucht werden können. Denn
wenn vorwärts die Bewegung von der Rech
ten zur Lincken geſchehen, ſo geſchiehet die
ſelbe hinterwerts von der Lincken zur Rech

ten.

Daheroſolte, um alle Verwirrung

zu vermeiden, dieſer Umſtand auch bemer
cket werden. Man könnte alſo von einer

Schraube ſagen, daß ſie von der Rechten
vorwärts herum gegen die Lincke gedrehet

werde, und dadurch würde eben diejenige
Bewegung angedeutet werden,als wenn man
ſagte, dieSchraube würde von derLincken hin
terwerts herum gegen die rechte gedrehet.

Eine gleiche Bewandtniß hat es auch mit
E 5

den
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den Redens-Arten wenn man ſagt, daß ſich,
dieSonne und die Planeten vom Abend gegen
Morgen herum drehen, als welche gleichfals

die Sache nicht völlig beſtimmen, und zu

dem in der Frage enthaltenen Zweifel möº
gen Anlaß gegeben haben. In der Aſtro
nomie wird aber dieſe Verwirrung vermie

den, wenn man ſagt: daß dieſe Bewegun
gen der Sonne und der Planeten um ihre
Aren, nach der Ordnung der himmliſchen

Zeichen geſchehe, und wenn man ſich nur
dieſer Redens- Arten bedienet, ſo wird man
bald ſehen, daß die gemachten Schwierigkei

ten von ſelbſten verſchwinden.

Die Sonne und ein Comet kön

nen in ihrer Bewegung nicht er

halten werden, auſſer ſie bewe
gen ſich um einen Ruhe- Punckt,
deſſen Entfernung von dem Mit
tel-Punct der Sonne ſich ver
hält zuder Weite von dem Mit
tel - Punckt des Cometen, wie
die Quantität der Materie des

(Cometen zu der Quantität der
Materie der Sonne. Wenn

#
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d ein Comet eine ſehr ablange

llipſin beſchreibet, und er ſich
im Aphelio befindet, ſo müſte
das Centrum gravitatis com

nune des ganzen Syſtematis

planetarii verrückt werden, und
extra Centrum Solis fallen.

Man köntezwar darauf antwor
ten daß dieſes deswegen nicht
geſchehen, weil nicht alle Plane
ten auf einer Seite der Sonne

in einer geraden Linie auf ein
mahl ſtehen.

?s iſt in derNewtonianiſchen Philo
ſophie eine ausgemachte Sache,
daß ſich die Planeten nicht um den
Mittelpunckt der Sonne, ſondern um das all

gemeine Centrum gravitatis der Sonne und
der Planeten, wie auch der Cometen, bewe
gen, und daß dieſes Centrum gravitatis
würcklich ſtill ſtehe, dahero ſich die Sonne
ſelbſt um daſſelbe herum bewege. Die Sonne

übertrifft aber alle Planeten und Cometen an

ihrer Gröſſe ſo ſehr, daßerwehntes

engº
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gravitatis ſelten nur auſſer der Sonne fällt.
Unterdeſſen iſt nicht zu läugnen, daß wenn
ſich alle Planeten zugleich auf einer Seite,

und auch alle Cometen auf eben derſelben
Seite in ihren Apheliis befinden ſollten, der
Mittelpunckt der Sonne ſehr mercklich von

dem Centro gravitatis aller dieſer Cörper

entfernet ſeyn müßte, und wenn dieſer Fall
zur Würcklichkeit kommen ſollte man auch

den Effečt beobachten würde.

XII.

Wenn ein Aſtronomus in der

Sonne ſtünde,und der Comet ihm

einen Planeten bedeckte, was wür
de dieſe Zuſammenkunft vor eine
Würckung haben? die Aſtrono
mi habenangemerckt, daß Sa
turnus ſeinen Weg ändere, wenn

zwiſchen ihm und der Sonne Ju
piter in
-

nºgº Linie ſte
et.

as für eine Würckung in dieſem

Fall entſtehen müßte, iſt ſchon
oben erkläret worden, da wir ge
zeiget, was die Annäherung eines Cometen
ges

.
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gegen einen Planeten verurſachen könne.
Es komt aber hier nicht ſowohl auf die aus der
Sonne ſcheinbare Conjunčtion, als auf die

würckliche Nähe an, wie im vorigen ſchon

zur Gnüge dargethan worden.

XIII.

-

Wenn ein Comet eine Bewe

gung um ſeine Are hat, ſo muß
dieſelbe immer langſamer werden,
je näher er zu der Sonne koñt.

Wir ſchlieſſen dieſes ausderAna
logie mit den Planeten, unter
welchen

Ä aM ge

ſchwindeſten um ihreArendrehen,
die von der Sonne am weiteſten
entfernet ſind.
XF-Saß der Schluß, welcher hier aus einer
vermeinten Analogie gemacht wird,

5 nicht Stich hält, iſt aus demjenigen,
was ſchon bey den vorigen Fragen angemer

cket worden, deutlich zu erſehen. Denn daß

die Planeten,welchenäher beyderSonne ſind,
ſich langſamer um ihre Are herum

º
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-
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iſt erſtlich ſehr ungewiß, indem uns noch die
ſe Bewegung an dem Saturno und Mercu

rio unbekannt iſt: hernach da der Mars ſich
etwas langſamer als die Erde, nehmlich in 24.
Stunden und 40 Minuten herum drehet,

ungeachteter weiter von der Sonne iſt als die
ſe, ſo kann die vermeynte Regel ſchon nicht be

ſtehen. Man könte zwar einwenden, daß
der Unterſcheid zwiſchen der Entfernung des
Martis u. der Erde nicht groß genug ſey,allein

dazwiſchen der Erde und der Venus, in An
ſehung der Entfernung von der Sonne, kein
gröſſerer Unterſcheid, und ſich dieVenusden
noch erſt in 23 Tagen einmahl herum drehet; ſo kann man hieraus nicht anders ſchlieſſen,

als daß die Herumdrehung der Planeten
ganz und gar nicht nach einer feſten Regel
aus der Distanz von der Sonne beſtimmet

werden könne.

Daß aber eben derſelbe

Planet, wenn er in ſeiner Bahn der Sonne

näher kommt, ſich langſamer um ſeine Are
herumdrehen ſollte, iſt weder der Theorie
noch der Erfahrunagemäß. Denn die erſtere
lehret uns,daßeinCörperweichereinmahl eine
wälzende Bewegung bekommen, dieſelbe be
ſtändig unverändert erhalte, woferne dieſelbe

nicht durch äuſſerliche Kräfteverwirretwird.
Nun aber iſt die Kraft der Sonne nicht ver

mögend, eine ſolche Würckung hervorzubrin
gen, und kann dahero nicht behauptet
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daß die wälzende Bewegung der Planeten
durch die Herannäherung zu der Sonne gehem
met werden könnte. Und wenn auch ja dieſes
geſchehen ſollte, welches doch den Principiis

der Mechanic völlig zuwider iſt; ſo würde
doch die darauf folgende Entfernung den er

littenen Abgang unmöglich wieder erſetzen
können. Aus der Erfahrung aber iſt zur
Gnüge bekannt, daß die tägliche Bewegung
der Erde im geringſten nicht langſamer wer
de, wenn ſich dieſelbe in ihrem Perihelio

befindet, da ſie doch alsdenn der Sonne um
etliche 1ooo. Deutſche Meilen näher iſt, als
in ihrem Aphelio, und man auch den aller
geringſten Unterſchied in der Zeit ſehr leicht
würde bemercken können.

-

.

Solte man nicht hieraus einen

erträglichern Zuſtand vor die

Einwohner der Cometen ſchlieſ
ſen, wenn welche vorhanden
-

wären.

orinne der Vortheil, welchen die
Einwohner eines Cometen von der
langſamen Bewegung um die
Are im Perihelio genieſſen könnten, beſte
hen,
---
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he iſt nicht leicht zu ergründen.

Wenn

ein Comet in ſeinem Perihelio der Sonne
noch näher, als der Mercurius kommt; ſo
muß die Hitze gewiß ganz auſſerordentlich
groß, und vielleicht der Comet ſelbſt in Feuer
und Flammen geſetzt werden. Wenn ſich
alsdenn nun der Comet ſehr langſam herum

drehete ſo müßte die Hitze an einem Ortall
zuſehr überhand nehmen.

Mann hätte alſo

vielmehr Urſache zu behaupten, daß alsdenn

die Herumdrehung weit geſchwinder wäre,
damit die ſo groſſe Hitze an einem Ort mur
eine ſehr kurze Zeitdauren möchte. Im übri
gen aber iſt ſo viel gewiß, daß ſich in einem
Cometen unmöglich dergleichen Einwohner
befinden, als auf unſerer Erde, oder in einem

andern Planeten, indem keine von dieſen Ar
ten eine weit gröſſere Kälte, als im Saturno,
und darauf eine noch gröſſere Hitze, als im

Mercurio, ausſtehen könnte. Man iſt dem
nach genöthiget zu ſagen, daß wenn ja die
Cometen mit Einwohnern angefüllet ſind,die
ſelben von einer ganz verſchiedenen und uns

unbegreiflichen Natur ſeyn müßten, und in
dieſem Fall können wir auch nicht ſagen,

was denſelben, in Anſehung der herumwelzen

den Bewegung um die Are, zuträglicherſeyn
würde oder nicht.
XV.
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Wie iſt esmöglich, daß ein Co
met ſich aus einem Syſtemate
in das andere bewege, wie der
Herr Autor behauptet. Solte

er ſeine vim centripetam, die
ihn gegen einen Fixſtern anzie
het, verliehren,oder ſolten in

Ä.

den BrennPunckten ſeiner E

liptiſchen Bahn Sonnenliegen?
Ä im vorhergehenden nirgens
)\e

ehauptet worden, daß ein Comet
würcklich auseinen Systemate inein
andereres herüber gehe; ſo kann doch die
Möglichkeit nicht geleugnet werden. Die
e

Bewegung eines Planeten oder Cometen

rühret von der ihm anfänglich eingedruckten

Bewegungher. Dieſelbekannmunſobeſchaf
fen ſeyn, daß der Cörper entweder in einen

irckuſ, oder in einer Ellipſ, oder in einer
Ä
oder auch ſogar in einer Hyperbel
ſeinen Lauf vollführe.

Wenn wir nun den

Fall betrachten, daß ſich ein Planet oder Co
met in einer Ellipſ bewege, ſo kann dieſelbe
mehr oder weniger
-

-
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ſeyn, und bey den
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meiſten Cometen iſt dieſelbe ſo ablang, daß
ſie in ihrem Aphelio ſich viel weiter, als der
- Saturnus von der Sonne, entfernen. Nichts

ſtehet alſo der Möglichkeit im Wege, daß
ſich ein Comet viel Iooo mahl weiter, als
der Saturnus von der Sonne entfernte,und

in dieſem Fall könnte es geſchehen, daß ehe
er ſeinen Lauf wiederum nach der Sonne

umwendete, einem andern Fixſtern ſo nahe

käme, daß er von der Kraft deſſelben zu ſei
nem Syſtemate hingeriſſen würde, und als

denn eine ganz andere krumme Linie zu be

ſchreiben anfienge.

Solte aber dem Co

meten anfänglich eine ſolche Bewegung ein
gedruckt worden ſeyn, nach welcher er eine

Parabel oder Hyperbel beſchreiben müßte,
ſo iſt gewiß, daß derſelbe nimmer wieder ges
gen die Sonne kommen, ſondern ſeine Be

wegung beſtändig von der Sonne hinweg

fortſetzen würde. Weilen er nun auf dieſe
Art endlich in ein anderes Syſtemaeinrücken
müſſte, ſo würde er uns völlig geraubetwer
den.

Es iſt zu dieſem Ende nicht nöthig,

daß man noch eine neue Kraft in dem an
dern Foco annehme: man darf nur die

Rechnungen, welche der groſſe Newton über
dieſe Materie angeſtellt, nachſehen, ſower

den alle Zweifel, welche durch bloſſe Wor
te nicht ſo leicht gehoben werden können,
wegfallen.

..

-

-
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Durchdie AnnäherungeinesCo
meten an die Sonne, Planeten,
und andere Cometen, kann ſeine

Bahn ſo verrückt werden, daß
er bey ſeiner Rückkehr zu uns

ganz unerkenntlich wird.
–

:

uf dieſe Frage iſt in einer von den
vorhergehenden Beantwortungen
Yſchon genugſame Erläuterung gegebenwörden. Denn da wir keine andern Mit

kel haben, eben denſelben wiederum zu erken

nen, als durch die Uebereinſtimmung der
Bahnen, welche aus den Obſervationen

hergeleitet worden;ſo iſt freylich nicht möglich,
eben denſelben Cometen, wenn er auch, nach

dem er eine ſo merckliche Veränderung in ſei
nem Lauf erlitten wieder ſichtbar würde zuer
kennen, wenn wir nicht die Veränderung

ſelbſt beobachtet hätten.

Dieſe Frage

trift aber die Planeten ſo wohl, als die Co
meten. Denn laßt uns ſetzen, daß zum Erem
Pel der Mars, wenn er in ſeiner Conjunc

tion mit der Sonne, und uns folglich nicht
ſichtbar iſt, einen ſolchen Stoß erlitten, wo
D 2
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durch ſein Lauf völlig geändert würde; wie
würden wir alsdenn, wenn wir ihn hernach

wieder zu Geſichte bekämen, gewiß ſeynkön
nen, daß es der ſogenannte Planet Mars wä
re. Wir würden zwar den vorigen Martem
nicht mehr ſehen, aber doch keine Merckmahle
übrig behalten, woraus wir ſicher ſchlieſſen
könnten, daß der nachgehends uns erſcheinen

de neue Himmels-Cörper eben der Mars
wäre. Da nun eine ſolche Veränderung
bey den Planeten möglich iſt, ſo hat man
ſich nicht zu verwundern, wenn bey den Co
meten eingleiches geſchehen ſolte. Unterdeſ

ſen haben wir doch keine gegründete Urſache,

zu glauben, daß bißher mit einem Cometen
eine ſolche Veränderung vorgegangen,
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XVII,

Da die Cometen ſich gemeinig
lich in ſolchen Flächen bewegen,

welche mit der Ecliptic ſehr
groſſe Winckel machen; ſo ſchei
net es nicht wohl möglich zu
ſeyn, daß ein Comet der Erde

ſehr nahe kommen, oder gar an
dieſelbe ſtoſſen ſollte?
-

enn ein Comet würcklich an die
Erde ſtoſſen ſoll, ſo werden dazu
MFDA drey Umſtände erfordert. Erſt
lich muß ſich der Comet in der Fläche der

Ecliptic oder Erden - Bahn befinden.
Zweytens muß er auch alsdenn durch die

Bahn der Erde ſelbſt gehen, und drittens
muß ſich eben um dieſe Zeit auch die Erde
in demſelben Punckt ihrer Bahn befinden,
wo der Comet durchgehet.

Was den er

ſten Umſtand anlangt, ſo treffen wir den
ſelben bey allen Cometen an. Denn da die
- D 3
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Bahn eines jeglichen Cometen die Ecliptic
in zweyen Punckten durchſchneidet, welche
die Nodi der Cometen - Bahn genennet
werden, ſo gehen auch alle Cometen zwey
mahl durch die Ecliptic, indem ſie ihren

Lauf einmahl vollenden. Wenn uns nehm
lich ein Comet beſtändig, ſeiner groſſen

Entfernung ungeachtet ſichtbar bleiben ſollte,
ſo würden wir denſelben bey einem jeglichen
Periodo durch ſeine elliptiſche Bahn zwey-mahl in der Ecliptic erblicken. Der an
dere Umſtand trifft nur bey den wenigſten
Cometen ein. Denn da die Cometen in ih

rem Perihelio gemeinigkich der Sonne nä
her kommen, als die Erde, im Aphelio aber
ſich weiter von der Sonne entfernen, als
der Saturnus; ſo kommt es darauf an, wie
weit ein Comet alsdenn von der Sonne
entfernet iſt, wann er durch die Ecliptic,

oder die Fläche, darinne ſich die Erde bewe
get, gehet. Sollte nun ein Comet in ei
nem von ſeinen Nodis eben ſo weit von der
Sonne entfernet ſeyn, als die Erde, wenn ſie
ſich in eben demſelben Punet der Ecliptic

befindet, ſo würde der Comet in dieſem
Nodo nicht nur durch die Fläche der Erdena
Bahn, ſondern ſogar durch die Bahn oder
den Weg der Erde ſelbſt gehen. Folglich
findet dieſer zweyte Umſtand bey den wenig

Ts

ſten Cometen ſtatt. Denn
-

ihre
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ihre Entfernung von der Sonne alsdenn,
wenn ſie ſich in einem Nodo befinden, ent
weder viel gröſſer, oder viel kleiner, als die
Diſtanz der Erde won der Sonne, und da

bey einem jeglichen Umlauf ſowohl die No
di als ihre Entfernung von der Sonnen kei

ne Veränderung leiden, es wäre denn, daß
ihr Lauf durch die allzugroſſe Nähe eines
Planeten oder andern Cometen verwirret

würde; ſo kann man auch von den meiſten

Cometen verſichert ſeyn, daß dieſelben die
Erde nicht berühren werden.

Der leßt er

ſchienene Comet war in ſeinem heraufſtei
genden Nodo weiter von der Sonne ent
fernet, als der Mars,im hinabſteigenden aber
derſelben näher, als der Mercurius; dahero
die Erde von dieſem Cometen, wenn er auch
tauſendmahl wieder kommen ſollte, nimmer

das geringſte zu befürchten haben wird. Es
iſt noch ungewiß, ob ſich dieſer Umſtand bey
einem einigen Cometen befindet, unterdeſ

ſen iſt es aber nicht unmöglich, daß ein Co

met von dieſer Beſchaffenheit würcklich da
ſey. Sollte nun dieſes geſchehen, ſo wäre
es freylich auch möglich, daß ſich die Erde
zu eben der Zeit, da der Comet durch den

Weg der Erde durchgehet, ſich zugleich in
eben dem Punckt ihrer Bahn befände, unge
achtetderComet auch viel tauſendmahlkom

men könnte, ohne die Erde
zu berühren.Da
4
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Da nun unter og 6. Cometen vielleicht

kaum einer befindlich, beywelchem der zwey
te Umſtand ſtatt hat, und dieſer auch ſeinen

Fejm wohl ccmahl abſolviren
könnte, ehe es ſich ſolchergeſtalt fügete, daß

derſelbe und die Erde zugleich ineinen Punckt
einträfen; ſo wird die Wahrſcheinlichkeit,
daß jemahls ein Comet die Erde würcklich
berühren ſollte, ſehr geringe, und verſchwin
det faſt gänzlich. Daß aber niemahls ein
Comet der Erde ziemlich nahe kom

men ſollte, iſt kaum zu vermuthen, indem
ſchon würcklich ſolche Cameten erſchienen,
welche von der Erde nicht ſo ſehr weit ent

ernet geweſen. Was in ſolchen Fällen für

Veränderungen entſtehen können, iſt im vo“
rigen ſchon ausführlich erkläret worden.
XVIII.,

Warum ein Nebel in der Ferne
undurchſichtiger ſey, als in

der Nähe?
FÄRe Urſache hiervon iſleicht zubeare
fen, wenn man nur auf die Na

tur der Strahlen Acht hat.

In

der Lft entſtehet ein Nebel, wenn dieſelbe

mit ſolchen Theilchen angefüllet iſt,

wnicht

>
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nicht durchſichtig ſind, und uns folglich für

ſichelbſt nicht ſichtbar werden, da die Theil
chen eines völlig durchſichtigen Cörper, an

ſich ſelbſt nicht ſichtbar ſind.

Hernach be

liebe man zu erwegen, daß je näher ſich das
Auge befindet, je kleiner der Raum ſey, wels
chen man auf einmahl überſehen kann, im
Gegentheil aber überſiehet man einen um ſo
viel gröſſern Raum, je weiter man ſich ent
fernet. Wenn wir uns alſo nahe bey ein

nem Nebel befinden, ſo fallen uns nicht ſo
viel undurchſichtige Theile in die Augen,

als wenn wir weit davon ſind, und dieſes
iſt die Urſache, warum uns ein Rebel in der

Entfernung weit dichter vorkommt, als in
der Nähe.

Und daher kommt es folglich

auch, daß die hinter einem Nebel befindli
chen Cörper um ſo viel eher unſichtbar wer
den, je weiter wir uns davon entfernen.
Hierbey hat man aber noch zu betrachten,

daß je weiter ein Cörper von uns abſteht,
je weniger Lichtſtrahlen von demſelben in
unſere Augen fallen, wenn auch die Luft
vollkommen rein iſt. Iſt nun die Luft neblicht, ſo werden viele von den Strahlenauf

gehalten, daß ſie nicht zu uns kommen kön
nen. Wenn alſo ein Cörper weit hinter ei
nem Nebel von uns entfernet iſt, ſo wird

noch die kleine Anzahl der Strahlen, wel
che zu uns kommen würden, durch die
D 5
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unreine Luft um ſo viel mehr vermindert, ſº
daß uns daher der Cörper ſelbſt leicht völ
lig unſichtbar wird.

XIX.
Ob man bey den Obſervatio
nen der Cometen nicht auch auf
derſelben Parallaxen, und auf

die Variation, welche von der
Bewegung der Lichtſtrahlen
herrühet, zu ſehen habe? und

ob die Athmosphaere derCome
ten ſelbſt nicht die Obſervatio
nen unrichtig machen könne?
ann ſich ein Comet ſo nahe bey
uns befindet, daß ſeine Parallaxis
mercklich wird, ſo muß man frey
S.
lich bey der Correétion der Obſervatio

nen auſſer der Refračtion auch mit auf
die Parallaxen ſehen, und dahero pflegen

ſich die Aſtronomi alle Mühe zu geben,
um dieſelbe zu entdecken. Gemeiniglich aber

iſt dieſelbe faſt gar nicht zu mercken. Denn
wenn ein Comet uns auch zweymahl nä

her iſt, als die Sonne, ſo beträgt doch #
- -
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Parallaxis nicht mehr, als eine halbe

Mi

nute, und dieſes nur auf dem Horizont;

dann je höher ein Geſtirn über den Hori
2ont kommt, je kleiner wird ſeine Paral
laxis. Da man nun in Beſtimmung des
wahren Orts eines Cometen gemeiniglich

nicht wohl näher als auf eine Minute ver
ſichert ſeyn kann, ſo iſt die Correction,
welche aus der Parallaxi gezogen wird, von
keiner Erheblichkeit.
Was die andere Correction anlangt,

welche daher rühret, daß die Lichtſtrahlen
nicht plötzlich, ſondern eben wie der Thon,
erſt nach Verflieſſung einiger Zeit zu uns

kommen, ſo kann dieſelbe in gewiſſen Fällen
ſo mercklich werden, daß man ſich in Beſtim

mung des Orts eines Cometen betrügen
würde, wenn man darauf nicht Acht haben
wollte. So lange ſich der Comet noch ſo
weit von der Sonne befindet, ſo kann ſich dieſe
Variation nicht leicht auf eine halbe Mi
nute erſtrecken, und dieſes nur in gewiſſen

Stellungen in Anſehung der Sonne, darinne

Cometen ſelten erſcheinen, in andern Fäl
len wird dieſe Variation noch weit kleiner.

Wenn aber der Comet ſich der Sonne ſehr
nähert, und einen ſehr ſchnellen Lauf bekommt,
ſo kann die Variation auch weit gröſſer wer

den. Ben dem Mercurio beträgt dieſel
be in gewiſſen Fällen mehr, als eine Minu
fe,
Y

KZ
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te, wenn nun ein Comet der Sonne noch

näher als der Mercurius ſteht, ſo kann ſich
die Variation bißweilen auf 2 und mehr

Minuten belauffen, welche Correction ein
habiler Aſtronomus nicht aus der Acht
laſſen muß.

Die Athmosphere eines Cometen
ſelbſt aber kann uns ſeine ſcheinbare Stelle

nicht verrücken. Denn ungeachtet die aus
dem Kern des Cometenkommenden Strah

len in der Athmosphaere eine Brechung lei
den; ſo kommen doch alle endlich aus der
Athmosphaere ſelbſt, und ſtellen uns folglich
den wahren Ort derſelben vor.
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Feſchlu
von dem wahren Lauf
des jüngſt erſchienenen

(COmeten.
a in den vorhergehenden Beant

wortungen, verſchiedene Muth

Ä

über den wahren Lauf
des letzten Cometen beygebracht worden,

welche aber auf ſolche Obſervationen ge
gründet geweſen ſind, worauf die zu dieſem
Ende erforderte weitläufige Rechnung
nicht füglich angeſtellt werden konnte; ſo wird
es den geneigten Leſern, und inſonderheit
den Liebhabern der Aſtronomie, nicht un

angenehm ſeyn, wenn wir zum Beſchluß
dieſer Blätter dasjenige anführen, welches
ſeit der Zeit aus Obſervationen, die mit

richtigen Jnſtrumenten gemacht ſind, durch
die Rechnung über den Lauf dieſes
Cometen heraus gebracht worden.
Nach allen Nachrichten, welche wir von
der Erſcheinung dieſes Cometen erhalten,
iſt derſelbe zuerſt in der Schweiz zu Lau
ſanne wahrgenommen worden, nehmlich
ſchon den 13ten December des vorigen
D 3
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Jahres, da des Adends um 8 Uhr ſeine
Länge im Widder 28° 26 mit einer Nördli
chen Breite von 15° 11“ gefunden wor
den,

In Paris hat man ihn zu erſt den
3ten Januarii geſehen, und des Abens um
5 Uhr ſeine Länge im Widder 14° 1 1“ mit
der nördlichen Breite von 17 ° 33' befun
den: den 18ten Januarii aber Adens, um

7 Uhr wurde daſelbſt die Länge im Widder
6° 57“ die Breite 18°37"obſe virt. Allherin
Berlin hatte man den 18ten

Ä um 6 Uhr

43 da der Cometbey dem Stern Marchab
vorbeygieng, Gelegenheit, ſeinen Platz am
Himmel ſehr genau zu beſtimmen, und fand
ſeine Länge in den Fiſchen 19° 7“ mit ei

ner nordlichen Breite von 9° 11'. Nach
dieſer Zeit iſt der Comet ziemlich geſchwind
gegen die Sonne gegangen, und ſeine
Breite hat auch ſehr mercklich abgenoms

men, daß man ihn des Abends nur ſehr
kurz nach der Sonnen Untergang, des
Morgens aber vor der Sonnen Aufgang
hat erblicken, und alſo keine accuraten Ob

ſervationes anſtellen können.

Zu Ende

des Februarii aber kam er mit der Sonne

in Conjunčtion, und verſchwand bald das

rauf völlig in der Morgenröthe, daß nicht
man
>
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ſeinen Schweif erblicken

OMMké.

Nach dieſen Obſervationen ſchien
uns der Comet rückläufig, weilen er gegen
die Ordnung der himmliſchen Zeichen aus

dem Widder in die Fiſche getreten. Wenn
man denſelben aber aus der Sonne hätte

betrachten können, ſo würde man ihn recht
läuffig geſehen haben, und ſo war auch ſein
wahrer Laufbeſchaffen. Er kam von ſei

nem Aphelio und eilte zu ſeinem Perihe
lio, welches er den zweyten Martii Mor

gens früh erreichte. Zu dieſer Zeit war er
der Sonne näher, als der Mercurius, und
ſeine Entfernung von derſelben war 4379

halbe Erd-Durchmeſſer, deren jeder 86o
deutſche Meilen beträgt, folglich war er zu
dieſer Zeit weiter von uns entfernet, als

der Mercurius, wenn er uns am nächſten
iſt.

Uebrigens war dieſer Comet beſtän

dig weiter von uns, als anfänglich gemuth

maſſet worden. Denn biß gegen das Ende
desJanuarii war derſelbe etwas weiter von
uns, als die Sonne, und wenn er nicht ſo

auſſerordentlich groß geweſen wäre, würde
man ihn auch anfänglich nicht geſehen ha

ben. Die Cometen von A 680 und 742
waren nicht einmahl ſo groß, als die Erde,

- dieſer aber mag nach ſeinem Diametrowohl
dreymahl ſo groß geweſen ſeyn. Da

:
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ſelbe nun ſo viel weiter geweſen, als wir

anfangs vermuthet hatten, ſo war auch ſein
Schweif weit länger, als er angegeben
worden. Den 18 Februarii muß derſelbe
alſo wenigſtens 8oos halbe Diameter der
Erde,daß iſt ohngefehr 6 Millionen deutſche

Meilen lang geweſen ſeyn, welche erſtaun
liche Länge wohl nicht erkläret werden könn

te, wenn dieſelbe nicht von den Sonnen

Strahlen erzeugetwürde, deren unbegreif
liche groſſe Geſchwindigkeit allein hinläng
Ä iſt, eine ſolche Würckung hervorzu
Ingen.

-

- -

Die ſichtbare Breite des Cometen
nahm anfangs zu, hernach als er nahe zur

Sonne kam, wiederum ab: die Länge
aber, weil er rückgängig war, wurde ver
mindert. Weilen nun der wahre Lauf nicht

aus dem ſichtbaren beurtheilet werden
kann, ſondern aus demjenigen, welchen er

aus der Sonne betrachtet zu haben ſche
nen würde; ſo wollen wir hier die wahren

Longitudines undLatitud. Heliventricas
für die obangeführten Zeiten, da richtige
Gbſervationes gemacht worden, herſetzen.
Long helioc:
Q

Lat belios,
O

A. 1743 d. 13 Dec. | º 24 4' 8 59
A. 1744 d. 13 Jan.

- 2744 | 1 37

- d. 18 Jan. II 1 46 16 4ſ
d. 18 Feb. l G 2 ſ | 39 24
POs
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woraus deutlich erhellet, daß ſein wahrer
Lauf nach der Ordnung der Zeichen gegan
gen. Den 13ten December war der Co

met ungefehr um die Hälfte weiter von der
Sonne, als die Erde, dahero ſein Lauf noch
ziemlich langſam geweſen. Woraus abzu
nehmen, daß er ſchon lange vorher durch

die Ecliptie gegangen, und ſich in ſeinem
Nodo aſcendente befunden. Dieſes iſt
geſchehen den 7ten Auguſti A. 1743, unges

fehr um Mittag, da ſeine Länge aus der
Sonne geſehen, war v 16° 20'.

Von

dieſer Zeit an hat ſeine wahre Breite oder

Entfernung von der Ecliptic immer zu ge
nommen, bis den 2ten Februarium 1 Uhr
Nachmittags, da ſeine gröſte Breite war

48° 3o. Seine wahre Länge war damahls
im Löwen 16“ 2o, die Erde aber wurde
aus der Sonne im 6ten Grad der Jung
frau geſehen, und alſo folgte der Comet

der Erde noch nach, oder der Comet gieng
uns nach der Sonne durch den Meridi

anum, und die Conjunctio mit der Sonne folgte etwa 3 Tage darauf, nehmlich
d. 28ten Feb. da ſeine wahre Breite ſehr
geſchwind wieder abnahm, indem er

ſchon den 4ten Marti, morgens um 8 Uhr,
durch die Ecliptic gieng, und ſeinen Lauf

nach Süden

sie Sein Nodus desCEIlse

v
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eendens war aus der Sonne geſehen im
Scorpion 16° 20 und damahls war er

von der Sonne ungefehr ſo weit, als der
Mercurius entfernet
Er gieng alſo um dieſe Zeit faſt durch
die Bahn des Mercurii, der Mercurius
aber war zu eben der Zeit nicht weit von die.
ſem Punét in ſeiner Bahn, nehmlich im
27ſten Grad des Scorpions, daß folglich
der Comet dem Mercurio ſehr nahe ge
kommen ſeyn muß. Dahero, wenn dieſer

Comet auch eine ſeiner Gröſſe gemäße
Anziehungs-Krafft gehabt, ſo muß dadurch
der Mercurius viel gelitten haben, und ſein

Lauf ſehr mercklich verwirret worden ſeyn.
Inskünfftige müßte alſo der Lauf des Mer
curii nicht mehr mit den Aſtronomiſchen

Tabellen übereinſtimmen, welches die Zeit
lehren muß. Es wird demnach der Mühe
werth ſeyn, daß die Herrn Aſtronomi den
Mercurium fleißig obſerviren, und wie

weit er von den Ephemeridibus abweicht,
wohl bemercken. Sollte es aber gar geſche
hen ſeyn, daß der Comet den Mercurium

mit ſich fortgeſchlept hätte, ſo würden wir
gar einen Planeten aus unſerm Sonnen

Creiß verlohren haben, und würde alſo die
ſes Jahr für die Aſtronomie eine ſehr be
denckliche Zeit ſeyn.
Je
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Jedoch ſcheine der Comet dem Mercu-

rio nicht den gänzlichen Untergang gebracht
zu haben, indem er demſelben nicht näher, als
auf Jooo. halbe Erd - Durchmeſſer, gekom
men. Es iſt aber zu mercken, daß wenn in

den Obſervationen, worauf ſich dieſe Be
ſtimmungen gründen, nur ein ſehr geringer
Fehler vorgegangen, dieſe Diſtanz leicht um
die Helfte kleiner ſeyn, ja gar verſchwinden

könnte: dahero, die künſtigen Obſerva
tionen uns hierüber genauer unterrichten
müſſen.
Nach dem 4ten Martii wurde alſo ſowohl
-

die Breite, als die Declination des Come- - ten ſüdlich: derowegen ungeachtet derſelbe
vor der Sonne durch unſern Meridianum

gieng, ſo erhober ſich doch erſt nach der Son
ne über unſern Horizont, und gieng auch
lang vor derſelben unter, welches die Urſache
iſt, daß wir denſelben ſeit der Zeit nicht wie
der zu Geſicht bekommen haben. In den

Südlichen Gegenden der Erde aber muß
dieſer Comet noch in ſeinem vollen Glanz

einige Zeit vor der Sonnen-Aufaang ſicht
bar geweſen ſeyn, indem uns derſelbe nach
dem 4ten Martii faſt eben ſo nahe geweſen,

als vorher jemahls: wozu noch kommt, daß
die Cometen, nachdem ſie von ihrem Peri

helio zurückkommen viel heller ſcheinen, als
vorher.
-

Es wäre deswegen zu wünſchen,
E 2

daß.
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daß man auch in der Südlichen Helfte der
Erde ebenſo aufmerckſam darauf ſeyn möch
te, als man in der Nordlichen geweſen, und
daß ſich daſelbſt tüchtige Aſtronomi finden
möchten, welche den Lauf deſſelben fleißig
bemerckten, um aus der Vergleichung ihrer
Obſervationen mit den unſrigen die wahre
Bahn dieſes Cometen noch genauer zu bes

ſtimmen. Man könnte ſich ſogar verſpre
chen, daß man durch Hülffe dergleichen Ob

ſervationen die Zeit ſeines Umlaufs ziem
lich genau beſtimmen, und die Zeit ſeiner
Wiederkunft vorher zu ſagen im Stande

ſeyn würde. Denn aus den ſchon bekann
ten Obſervationen erhellet zur Gnüge, daß
dieſer Comet ſich in der That in einer El

lipſ beweget, welche aber ſo ablang iſt, daß
derſelbe in ſeinem Aphelio weit über den

. Saturnum hinaufſteigt. Die Zeit ſeines
Umlauffs dürfte auch wohl zum wenigſten
4. bis 500. Jahr betragen. Dahero wir
unter den ſchon mit Fleiß obſervirten Co
meten keine Spur finden, daß eben dieſer

Comet ſeit Ao. 13oo. wäre geſehen worden.
Weswegen die Prophezeyungen derjeni

# welche dieſen Cometen vorher ange
kündigt haben wollen, gänzlich ohne Grund
ſind, und die Erfüllung einem bloſſen Ha
zard zuzuſchreiben iſt,
- -

.
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In unſern Nördlichen Gegenden werden
wir um angeführter Urſachen willen, dieſen

Cometen, weil er ſeinen Lauf je länger
je mehr gegen Süden lencket, nicht mehr

zu Geſicht bekommen: in den Südlichen
Theilen der Erde aber dürfte derſelbe noch
wohl bis in den Auguſtum, oder gar in den
September hin, ſichtbar bleiben, wenn man
ihn mit Fleiß durch gute Tubos verfolgen

wollte. Den 14. April dieſes Jahres
wird dieſer Comet den Einwohnern der

- Südlichen Länder im 8ten Grad des Wid
ders erſcheinen, mit einer Südlichen Breite
von 29. Graden

und ſeine Diſtanz von

der Erde wird bey nahe um die Helfte gröſ
ſer ſeyn, als die Diſtanz der Sonne von der

Erde.

Denſten Juli wird er im 27ſten

Grad des Widders mit einer Südlichen

Breite von 47 ° den 6ten September

aber im 3ten Grad des Widders mit einer
Südlichen Breite von 53. Grad geſehen

werden, alsdann aber wird er ſchon über
2 und

mahl weiter von uns entfernet ſeyn,

als die Sonne, dahero er nur durch gute
- Tubos ſichtbar ſeyn wird.

Dieſer Co

met wird alſo ſich in einem Zickzack zu be
wegen ſcheinen, indem er erſtlich aus dem

Widder zurück in die Fiſche, denn wieder vor

werts bis zu Ende des Widders, und endlich.
wieder zurück bis
deſſelben Ä

"Fas

-

2 3

en,

-

/
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hen wird; welcher wunderliche Gang doch
ganz natürlich aus ſeinem ordentlichen Lauf

in ſeiner elliptiſchen Bahn folget.

Einige Obſervationen von de
nen, die auf dem Königlichen Obfer
vatorio allhier von denen Hrn. Aſtro
nomis ſind gemacht worden.

A.744. wardesComet. Länge nördl. Breite.
15.Jan.7.Uhr 35'55“ V 8°28“ 18° 18“
17.Jan.6
o 13V 725 1 8 33

2.Feb.9
8
17.

7
6

6

$ 4öw o 4 19
9

21

57 44 36 27 2 1 2
31
§4. I 9

0 83 29 35

54

#
42 472 19 57

2 2.

19 1 1
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Obſervationes
„vºn einem geſchickten
Frauenzimmer
ſind

-

-

-

gemacht,

Welche dem Verleger ohngefähr
zu Händen gekommen
.

..

.

. Und

-

Die er dem Publico
anbey mittheilen
wollte.

Seytags den 3ten Jan warder Him
jeAbends recht klar und ſchönge

ſtirnt. Um 8 Uhr ward ein Cºº
wahrgenomen, welcher gegen Weſt-Süd

Weſtſtand, und einem Sternzwey Gröſ
ſº ziemlich gliche, man konte ihn alſo ganz
deutlich ſehen. Wenn man ihn aber gege

die 3 hellen Sterne im Pegaſo und den Kopf
der Andromeda ( welches Sterne wº
Gröſſe ſind ) genau betrachtete, ſo war
er zwar wohl ſo groß, doch aber etwa
blaſſer anzuſehen, darneben hatte er auch
-

.

E4

einen

/
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-

einen ſchwachen Strahl, der nicht gar deut
lich zu erkennen war. Als man ſeine rech
e Stelle am Himmel ſuchte, fand er ſich
ey dem nördlichen Fiſche neben dem Arm
der Andromeda, hernach als der Mond

nach 8 Uhr aufgieng, wurden die kleinen
Sterne am Himmel ſehr blaß, der Comet,
aber blieb gut zu ſehen.

* - -

-

Den 4. Januar war der Himmel be
wölckt und trübe.

V

-

Sontags den 5 Jan. Abends um 7 Uhr,

fieng ſichs an aufzuklären, und um 9 Uhr
war der Himmel helle. Der Comet hatte
an Gröſſe und Deutlichkeit etwas zuges

nommen. Man bemerkte, daß ſein Lauf
gegen die Ordnung der Zeichen von Oſten

nach Weſten gerichtet, und daß derſelbe ſehr
langſam, weil ſeine Stelle wenig verändert
war. Man bemühete ſich dieſelbe genau
er zu finden, und befand vermittelſt eines

Micrometers, daß der Comet dieſen Abend
um 9 Uhr von dem Stern im ſüdlichen

Arm der Andromeda, welcher im Bayero
mit ? bezeichnet iſt, 3 Grad 51 Minuten
abſtand, ſein Schweif rührete faſt andie
ſen Stern. Durch einen 6 ſchuhigen Tus

bum zeigte ſich der Comet ſchön und groß.
Er hatte einen hellen Kern; der Dunſtkreiß
um denſelben breitete ſich weit herum aus,
ſo daß der Kern nur wie ein ſehr kleines
-

-

TUI

-
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rundes Küchlein darinnen zu ſehen war.
Der Dunſtkreißſchien ziemlich dicht, und endigte ſich ſehr kenntlich, daß man den
Diameter deſſelben meſſen konnte, ſolcher

wurde alſo durch einen 2 Schuhigen Tu
bum auf 18 Minuten geſchätzt.

-

Montags den 6 Jan. gegen Abend
ward der Himmel etwas überzogen. Um
ein viertel auf 6 Uhr ſahe man den Co
meten zwiſchen den Wolcken hervorblicken.
Es wurde hieraufheller, und gegen 6 Uhr
maß man den Cometen wieder von dem
Stern Bayeri und fand, daß er nur 22

Minuten ſeit geſtern fortgerücket war.
Mit freyem Geſichte konnte man bemecken,
daß der Comet mit dem Kopf der Andro

meda, und dem Sterne Aigenib, ein faſt
recht wincklicht Dreyeck bezeichnete.

Den 7. Jan. war es bewölckt und trübe.
Mittwochs den 8 Jan. Abends um 6 Uhr
- war zwar ein heller Blick, daß man den

Cometen ſehen konte, es bezog ſich der
Himmel aber gar bald, daß nichts gewiſ
fes obſerviret werden konnte, und wurd

ganz trübe.
Donnerſtags den 9 Jan, gegen
-

"

Abend bezog ſich der Himmel mit Wols

cken, um 7 Uhr aber blickten die Sterne
hervor und nach 9 Uhr war der Himmel

ganz klar. Der Comet ſtund mehrentheils
-
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mitten über den beyden hellen Sternen,
nemlich dem Kopf der Andromeda und dem

Algenib, ſo daß er noch wie ein (wie
wohl ſehr ſtumpfes ) Dreyeck mit dieſen
Sternen machte. Man konnte daraus leicht

abnehmen, daß der Comet in etlichen Ta
gen mit ihnen in gerader Linie ſtehen, und

alſo zwiſchen denenſelben durchgehen wür
de. Dieſen Abend um 7 Uhr ſtund der

Comet von dem Stern im Arm der Andro
meda, welches Bayer ? benennet, 5 Grad
j Minuten,
und ſein Stern.
Strahlrührete
voll
kommen
an denſelben
s
Den 10. Jan. war des Abends die

-

Luft gar dicke und unrein, darum konte
man den Cometen nicht gut ſehen:

Den 1. 12 und 13 war es trübe
-

Dienſtags den 14. Jan. hatte ſich der

Himmel nun wieder aufgekläret. Der Co
je war dieſen Abend ſchön hell zu ſehen
er ſtund zwiſchen dem Kopfe der Androme
da und dem Algenib, und machte bey nahe

mit dieſen Sternen eine gerade Linie, dºch
noch nicht völlig. Es ſtund noch ein Stern“
ein zwiſchen dem Cometen und dem Age“
jb in einer Linie, welcher aber, weil es nur

ein Stern ſechſter Gröſſe, von wenigen mit
bloſſn Augen bemercket wurde. Dieſes
SÄrnlein ſtehet in der Kette der Andro

ja, und wird in der Doppelmayº
Char
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Charte mit Y. im Bayero aber iſt es im Pe

gaſo befindlich und mit x bezeichnet.

-

Mittewochs den 15. Jan. war der
Himmel auch klar. Dieſen Abendſtund der

Comet dem genanten Sternlein in der Ket
te der Andromeda am nächſten. Um 7 Uhr
ſtund er von dieſem Sternlein 1 Grad 28

Minuten nördlich. Durch einen guten 6ſchüs
higen Tubum ſahe man ein kleines unbe
nantes Sternlein dichte am Kopfe des Co
meten ſtehen, welches er auch mit ſeiner

Athmosphaer noch etwas bedeckte. Etwa
einen halben Grad von demſelben Sterne

lein, und dicht neben dem Schweif des Co
meten, war noch ein gröſſeres Sternlein,
welches man auch durch den 2 Schühigen
Tubum ſehen konte. Dieſe beyden Sternlein

ſahe man durch verkehrt ſtellende Tubos

zur rechten. Dieſe Umſtände werden nur
darum bemercket, weil man hernach den
Cometen noch etliche Tage bey dieſen Sterns
lein wahrgenommen, dergeſtalt, daß er dicht

neben denſelben langſam fort gerücket und

Ä ſeinem Schweif darneben weggeſtreif
fet,

-

Donnerſtags

den 16 Jan. war der
Himmel Abends erſtlich bewölckt, nach 7

.

Uhr fingen die Sterne an zu blicken, und

wurd bald hernach ganz klar. Der Co
met ſtund dieſen Abend völlig in
W

sº ls
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Linie mitten zwiſchen den beyden hellen Sterº
nen, nemlich dem Kopf der Andromeda und

dem Agenib. Das Sternlein aber in der
Kette Andromedä war ſchon etwas ausge
wichen.
Freytags den 17 Jan. Abends ließ
-

-

ſich der Comet wieder gut ſehen. Sein Lauf
war noch langſam, er ſtund noch mehren

theils in gerader Linie mit den beyden vorge
meldten hellen Sternen. Der Diameter

des Cometen mit ſeiner Athmosphaere be
trug 20 Minuten, und ſein Schweif erſtreck
te ſich damahls der Länge nach auf 7
Grad

-

Sonnabens den 18 Jan. war es des
Abends ſehr helle. Der Comet ſahe gar ans

ſehnlich aus, daß man ihn wohl als einen
Stern erſter Gröſſe ſchätzen konte. Der
Strahl hatte ſich bisher immer nach dem
Stern in Arm der Andromeda, welchen
Bayer § benennet, gerichtet. Dieſen Abend

aber fing er an davon abzuweichen, und
wandte ſich von der Zeit an je länger je

mehr gegen den Kopf Andromedä.
Sontags den 19. Jan. war wiederum

des Abends ein heller Himmel. Nun kon
te man wohl erkennen, daß der Comet
mercklich aus der Linie der beyden hellen

Sterne, ( nemlich des Kopfs Andromedä
und Agenib herausgetreten, und daß er
ſei
-
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ſeinen Lauf auf den Stern Marcabrichtes
te. Obgleich der Mond helle ſchien, ſo war
doch der Comet gut zu ſehen.

Montags den 20 Jan. war die Luft
des Abends ſehr dicke, ſo daß man wenige
Sterne ſehen konte, doch blickte der Mond,
der Comet, und die gröſten Sterne, durch

die dicke Luft.

-

Den 21 Jan. war es gewölckt und trübe.
- Mittewochs den 22 Jan. ſchien der
Mond des Abends ſehr helle, welches auch
verurſachete, daß die Sterne ſehr blaßauks
ſahen. Der Comet hatte noch einen ſehr
langſamen Lauf, und änderte ſeinen Stand
in etlichen Tagen nicht mercklich. Er war
auch ohngeachtet des Mondſcheins noch gut
zu ſehen.
Donnerſtags den 23 Jan. war wie
der heller Mondſchein. Der helle Stern im
-

-

Flügel des Pegaſi, Algenib genandt, ſahe
viel kleiner aus, als der Comet, welcher

noch immer gegen den Stern Marcab zu
rückete. -

--

-

Den 24 und 25 Jan. war es klar, Abends
trüber Himmel.
Sontags den 26 Jan. war der Him
mel Abends ganz klar, der Mond ſchien

ſehr hell. Mit bloſſen Augen ſchien es, als
wenn der Comet faſt eine gerade Linie mit

den Sternen Algenib und Scheat machte,
-

gber

--
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aber doch war er noch nicht recht in der
Linie, ſondern ſtund noch ein wenig höher,
als dieſe Sterne.

- Den 27 Jan. war der Himmel völlig
mit Wolcken überzogen.

Dienſtags den 28 Jan, war der Him
melklaf. Der Mondwelcher faſt voll, ſchien
ſehr hill, doch war der Kopf des Cometen

und helle zu ſehen. Er war gröſſer
als die gröſſeſten Sterne, nur ein wenig
dlaſſer, ſein Schweif aber war wegen des
hellen Mondſcheines ziemlich ſchwach. Der
-

Comet machte nun faſt eine gerade Linie
mit denen Sternen Algenib und Scheat,

doch aber nicht vollkommen, er war alſo
ſeit dem 26 Jan. wenig gerückt.
Mittewochs den 29 Jan. war wiederum
heller Himmel.

Sobald man nur einige

Sterne mercken konnte, ſo ſahe man den
Cometen mit am erſten. Er ſtund nun in
gerader Linie mit Algenib und Scheat,
dem erſtern etwas näher, als dem letztern.
Den 3o und 31 Jan. war der Him
gewölckt, desgleichen auch den

º º
WL)»

-

Sonntags den 2. Feb. war der erſte
helle Abend nach dem Mondſcheine. Der
Comet zeigte ſich Abends gar bald, ehe
ſonſt noch ein Stern zu ſehen war, als ein
groſſer Stern. Wie es

brasinº

-
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ler wurde, und der Mond untergegangen

war, ſo zeigte ſich der Comet nebſt ſeinem
Strahl ſo groß und hell glänzend, daß ſich
-

jederman verwunderte. Denn bißher hatte
der Strahl wegen des Mondſcheins gar
blaß ausgeſehen, jetzo aber war er ſehr helle,

es wurde die Länge deſſelben auf 15 Grad
geſchätzet.
Den 3.4 Feb. Abends gewölckt.
Mtttewochs den 5. Feb. ward der
Himmel bald hell, bald mit Wolcken über
zogen. Die Luft ſchien nicht ganz rein zu ſeyn,
daher der Comet faſt nicht ſo anſehnlich
ausſahe, als Sontags den 2 Fehr. Daher

einige glaubten, der Comet wäre ſchon im
abnehmen. Sein Diameter betrug noch
vollkommen 20 Minuten.
-

Donnerſtags den 6. Febr. Abends, da

die Luft ganz rein war, erſchien der Co
met wieder gar hell. Er gab einen ſolchen
Glanz von ſich, daß man mit freyem Ge
ſichte keinen Nebel um ihn bemerckte, und
durch den Tubum war auch nicht viel vom

Nebel um ihn zu ſehen. „ Nahe an dem
Kopfe oder Stern des Cometen glänzte

der Strahl oder Schweif auch ſehr, her
nach aber wurde er oberwärts, da er ſich

ausbreitete, immer blaſſer. Merckwürdig

war es, daß der Strahl dieſen Abend wie
zertheilet in zwey Strahlen erſchien Ä
A
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das ſüdliche Theilviel kürzer, als das nörds
liche war. Eben dieſes wurde hernach
noch etliche Mahl bemercket, wenn die Luſt
recht rein und klar war.

-

Den 7. Februar. war es trübe,
Den 89. 11. und 12.Febr. war heller Him
mel, und darneben mehrentheiis ſtrenge

Kälte. Der Comet hat ſich dieſe Aben

de allemahl hell und glänzend gezeiget. Er
übertraf an Gröſſe alle andre Sterne, die
ſich damahls am Himmel zeigten, und
noch immer gegen den Stern Mars

Ä

Cab zU.

-

Nachher war der Himmel bewölckt bis
den 16. Februar.

Sontags den 16. Febr. ward der Him“
melAbends hell. Der Comet zeigte ſich auch
gar bald. Er war dem Stern Marcad
ziemlich nahe kommen, man ſahe aſº, daß
ſeine Geſchwindigkeit zugenommen. Um
6. Uhr ſtund er nur noch 2 Grad von ihm
ab, man ſahe itzt deutlich, daß der Comet
ſüdlich vorbey gehen würde.
Montags den 17. Febr. Weil wir ver
mutheten, daß der Comet wohl des Mor
gens ſchon etwas zum Vorſchein kommen

würde, ſo ſahe man ſich dieſen Morgen
nach ihm um. Etwas vor 6 Uhr ſaheman
ihn gegen Oſt-Nord-Oſt durch die Dün
ſte wie einen Stern aufgehen, wie er Ä
-

-
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3 bis 4. Grad über dem Horizont war, ſo
könnte man ſeinen Strahl oder Schweif erſt

recht mercken. Derſelbe gieng von Oſten nach
Norden, dem Horizont faſt parallel. Je hö

her nun der Comete kam, deſto deutlicher
wurde er.

-

.

Dieſen Abend nehmlich den 17. Febr. um

6. Uhr ſtund der Comet nur noch. Grad
von dem Stern Marcab. Dieſer Stern ſa
he gegen den Cometen ſowohl im Tubo, als

mit bloſſen Augen, überaus klein, daher man
die Gröſſe des Cometen gegen dieſen Stern,

welcher doch ein Stern zweyter Gröſſe, wohl beurtheilen konnte.

-

Dienſtags den 18. Febr. Abends ſchien
der Mond gar helle, dennoch war der Co
met groß zu ſehen.
Wegen der hellen
Demmerung konnte man vor 5. Uhr nichts
obſerviren. Um 6. Uhr Abends war die
nächſte Conjunčtion des Cometen mit
dem Stern Marcab ſchon vorbey. Es war
der Comet zwar noch gar nahe an dem

Stern, der Länge nach war er 8. Minuten
dorbey oder nach Weſten zu, der Breite

nach ſtund er 3. Min. von dieſem Stern
ſüdlich. Der Comet verdunckelte mit ſei
nein Glanz und Strahlen den Marcab,
ſo daß ihn auch einige mit bloſſen Augen
darbey nicht ſehen konnten.

Um 8. Uhr

ſahe man den Coineten gegen Weſt-Nord
F
Weſt
-

--

-

/
*

,

Weſt untergehen, ſein Strahl war gerade
vom Horizont in die Höhe gerichtet.

Den 9., 20. und 21. waren die Abende
bewölckt und trübe.
. .
.
Sonnabends den 22. Febr. hatte der

Himmel ſich ziemlich aufgeklähret, nur ge

gen Weſten war es noch etwas bewölckt.
Gegen 6 Uhr Abends ſahe man den Co
meten durch die Wolcken blicken. Ob

nun gleich die Abend-Demmerung noch gar
helle war, und der Mond auch helle ſchien,

ſo war doch der Comet ſo hell glänzend,
faſt wieder Jupiterzuſehen, daß man ihn mit
Verwunderung betrachtete.
Seinen
Strahl konnte man gar lang ſehen, weil
ihn die Wolcken mehrentheils verdeckten,
wo er aber durch die Wolcken-Spalten hin
durch ſchien (welches mehrentheis nahe an

Kopfe geſchahe) war er auch ſo hell, gelb
und glänzend, als wenn lauter Gold-Strah

en aus dem Cometen qvelleten. Man
Ä
erſtlich den Stern Marcab nicht fin
den, weil es noch ſo helle war, endlicherblick
te man ihn, und ſahe, daß der Comet ſich

ſchon ziemlich von ihm entfernet hatte. Der
Stern und der Comet lieſſen ſich nicht
mehr völlig mit dem 2. ſchuhigen Tubo
zuſammen faſſen. Da nun dieſer Tubus
5. volle Grad und ein wenig drüber faſ

ſet, ſo muſte der Comet etwas mehr als
Grad
-

SG
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Grad vom MarcaB abſtehen, mehrere Ster»
ne konnte man bey ihm nicht ſehen, er ver
darg ſich auch bald gänzlich hinter den

Wölcken.

Sein Strahl ſahe etwas

krumm aus.

-

-

Sonntags den 23. Febr. Abends war
helle und klarer Himmel. Der Comet zeigs

te ſich deutlich, aber die andern Sterne wa
renwegendes hellen Mondenſcheines ſo blaß,
daß man kaum den Marcab erblicken konn
te.

Man ſahe wohl, daß der Comet et

was weiter von ihm weggerücket, und ſuch

te, ob man nicht die Sterne im Halſe des
Pegaſi finden könnte, denn allem Vermu»
then nach, muſte der Comet nicht weit das

von ſtehen; aber es war keine Möglichkeit
etwas zu ſehen, daher hat man nur mit bloſ
ſen Augen geurtheilet, daß der Comet mit

vem Marcab und dem Kopf der Andro
meda eine gerade Linie machte. Der

Schweif war eben ſo wie geſtern, etwas
krumm und Säbelförmig. ... …
Montags den 24. Febr. Früh Morgens
ſuchte man den Cometen wieder. Der
Himmel war recht heiter und klar. Der Co
met zeigte ſich viel beſſer, als vor 8. Tage
des Morgens. Dieſen Morgen ſahe mä

den Strahl erſt in die Höhe kommen, wel
cher aar ſchief von Oſten nach Norden lag.

Der Kopf des Cometen folgte gar bald her
F 2

mach
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-
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nach, um 6 Uhr 20. Minuten. Man
hoffte etwa einen Stern im Halſe Pegaſi
zu erblicken, aber es war vergebens, denn
des Tages Anbruch verurſachte durch ſeine
zunehmende Helle, daß wenig Sterne zu ſe
hen waren und wie alle andre Sterne unſicht
bar worden, ſahe man doch noch den Co
meten nebſt der Venus.

Der Comet

blieb ſogar bis I. viertel Stunde vor der

Sonnen Aufgang ſichtbar ; die Venus
aber noch einige Minuten länger.

Dieſen Abend, nemlich den 24. Febr.
ſchien der Mond ſehr helle, man konnte alſo
ebenfalls kein Sternlein bey dem Cometen

ſehen. Den Stern Marcab erblickte man
ein wenig, der Comet war auch gut zu ſe

hen, und ſein Schweif wie vorigen Tages.
Er gieng um 6. Uhr 43 Minuten unter.
Dienſtags den 27. Febr. Abends war
die Luft ſehr dicke und neblicht. Der meiſt

volle Mond ſchien noch ziemlich, der Comet
aber war ſehr ſchlecht wegen der hellen

Abenddemmerung zu ſehen, doch konnte man
noch ſeinen Untergang bemercken, welches
geſchahe um 6. Uhr 24. Minuten. Die
ſes iſt das letzte Mahl, daß man ihn des
Abends hat erblicken können. Denn hier

auf iſt der Himmel über 8 Tage lang im
mer bewölckt und trübe geweſen.

Uber

s 8
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Uber

-

-

-

-

-

den Schweif des
ſind über dieſes

-

| Noch folgende Betrachtungen gemacht
worden,

-

ſ

VF Nieſer Comet erſchien anfänglich zu
Berlin, nehmlich den 3. Jan. als

ein Stern, welcher einen blaſſen
Schimmer oder Nebel um ſich hatte, und

einen kleinen Schweif von ſich ſtrahlete, et- - -

wa 2. bis 3. Grad lang.

-

Nach Verflieſ-

ſung weniger Tage war der Strahl ſchon
etwas länger worden, doch war er gar blaß,
und eine kleine Bewegung darinne zu mer

-

-

cken, als wenn er vom Winde beweget wür
de. Wenn man ihn genau betrachten wollte,

ſo ſchien der Strahl etwas kürzer zu ſeyn,
als wenn man ihn nur obenhin anſahe. Es
war zuweilen, als wenn er gar unſichtbar werden und verſchwinden wollte, ſo daß ei-

-

nige die Schuld ihren Augen gaben, daß ſie
den Strahl nicht recht ſehen könnten, inglei

chen daß der Strahl bald länger bald kür
zer erſchien.
Jn der Mitte des Januarii war der Co
-

met heller, und ſein Strahl oder Schweif
F 3
DeUt
-

-

-

-

-
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deutlicher.

Um dieſe Zeit war derſelbe 7.

bis 8 Grad lang. Er iſt auch nach und nach
immer länger worden, der Strahl war na

he am Kopf des Cometen ſchmahl, hell und
deutlich. Von da an giengeretwas ausge

breitet von ihm ab, und wo er am breiteſten
war, da vergieng auch ſeine Deutlichkeit;

es gieng aber ein ſchmahler ſpiziger Strahl
mitten durch über das breite Theil lang
herüber, welches inſonderheit von denen ge
ſehen ward die gute Augen hatten. Dieſe
Spitze konnte man auch bey dem Mond
ſchein ſehen, und alſo das Zunehmen des

Strahls wohl bemercken.

.

.

Es wurde alſo dieſer Comet dem Anſehen
nach immer heller und gröſſer. Im Febr.
ſabe man faſt keinen Nebel um ihn, ſondern
er war wie ein ſehr groſſer Stern von der

erſten Gröſſe, jedoch functelte er nicht, als ein

Firſtern. Man konnte ihn eher dem Jupi:
tºr vergleichen, denn er glänzte und war
ſchön von Farbe. Der Strahl ſchimmerte
auch gelblich. Seine Länge war den 2,
Febr. etwa 1. Grad, und die Breite deſſels

ben, oben wo er am breiteſten war, etwas
über. Grad, und nahe am Kopfe aber et

#

wa einen halben Grad. Der
oder
der Comet ſelbſt hielt e. bis 21. Minuten,

Die Länge des Strahls nahm hernach Ä
ſehr zu; denn man konnte ihn den 6. Fe
(U

-
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auf 25. Grad lang, und noch wohl drüber
ſchätzen, und die Breite, wo er am breiteſten,
war 3. bis 4 Grad. Es wurde bemercket,

daß der Strahl, wo er anfieng blaß zu wer
den, ſich getheilet. Der Haupt-Strahl, wo
die lange Spitze war, gieng nördlich dicht
am Haupt der Andromeda vorbey, und

reichete bis an deren Gürtel: der andre
Strahl welcher ſüdlich ſtund, war etwa
halb ſo lang. Dieſe Theilung des Schwei
fes wurde hernach allezeit, wenn der Himmel
ganz rein war, bemercket, wenn aber die

Luft nicht ganz klar war, ſo konnte dieſe
Zertheilung nicht genau geſehen werden.
Man hat weiter keine ſonderliche Verände
rung an ihm wahrgenommen, bis den 23.

und 24. Febr. Abends. Denn nachdem es
etliche Tage zuvor trübe geweſen, und der

Himmel ſich erſt den 23. und 24. des Abends
aufgeklähret; ſo ſahe man den Strahl bey

ziemlich hellen Mondſchein dennoch ſehr hell
und glänzend. Er breitete ſich nur etwas

aus, und zwar ziemlich nahe an dem Come
ten, übrigens war er gar ſchmahl und darbey

etwas in die Höhe gekrümmet, etwa in der

Form eines Säbels. Der runde Theil war
nördlich und war gar dicht und gelb, die ho
ke Seite ſüdlich und etwas dünner und blaſs
ſer, am äuſerſten Ende aber wurde der

Strahl ganz ſpitz.

Den 25. Febr. ſahe
F4
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man ihn noch eben ſo, aber durch die ſehr

dicke Luft ganz blaßhernach war der Him
mel bey 8, Tage trübe, und da indeſſen die

Sonne immer ſpäter, der Comet aber frü
her untergegangen; ſo konnte man
Abends ferner nichts mehr von ihm
ehen.

-

-

Es war auch nicht möglich, ſich wegen des
trüben und gewölckten Himmels eher wies
der nach dem Cometen umzuſehen, bis den

s. Martii des Morgens.

Der Himmel

war zwar anfänglich noch ziemlich bewölckt,
es blickten aber doch früh um 4 Uhr einige

Sterne, und gegen Oſten wurde man durch
die ziemlich dickeLufteinigeStrahlen gewahr,
welche etwas ſchief nach Norden zu etwa 1o.

Grad hoch in die Höhe giengen. Es ſchien,
als wenn etliche Cometen neben einander

Ä würd
welche am Horizont von Dünſten
Wun
edecket

en, daher es kein

der, daß

einige Leute geſagt, ſie hätten 3. oder auch

wohl 4. Corneten des Morgens geſehen;
denn dieſe Strahlen ſahen nicht viel anders
aus. Man hatte aber Urſache zu vermuthen,
daß der einige Comet ſeinen Schweif ſo

ausaebreitet, und daß der Cörper ſelbſt hin
ter dem Horizont ſeyn, und bald hervor

kommen würde. Als man ſich hernach auch
an dem ganzen Himmel umſahe, ſo erblickte

man gegen Nord-Oſt zwiſchen

Ä
0

f

ÖH
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Wolcken einen Nordſchein, welcher gelb
und helle war, auch lieſſen ſich Strahlen
darinnen ſehen, welche ſich mit einer mercke
lichen Geſchwindigkeit gegen die Cometen
Strahlen zu bewegten, aber auch ſchnell

wieder zurück giengen, dergleichen ſchnelle
Bewegung bey denen Nordſcheinen öfters

geſchiehet. Jedoch ſahe dieſer Anblick gar
fürchterlich aus, denn der Cometen
Schweif war ſo ungemein ausgebreitet,
und der Nordſchein ſchien den ganzen Him
mel in Bewegung zu ſetzen.
Man kam
deswegen faſt auf die Gedancken, daß die
Oeſtlichen Strahlen auch vom Nordſchein

herrühreten, und alſo gar nichts mehr vom
Cometen vorhanden wäre; allein nach ei
niger Betrachtung vergieng der Nordſchein,
und die Strahlen gegen Oſten blieben

beſtändig ſtehen, ſie erhoben ſich aber mit
den Sternen, alſo daß da ſie erſt etwa 1 o.

Grad hoch über den Horizont hervorgien
en, ſie eine Stunde hernach auf 20.

irad lang zu ſehen waren.
Sie ſahen auch blaſſer und trüber aus,
als die Nordſcheins. Strahlen, und behiel
ten immer einerley Geſtelt und Figur.

Wenn man eine Vergleichung machen
ſollte, ſo könnte man ſich die Figur dieſer
Strahlen als einen groſſen ausgebreiteten

Flügel vorſtellen, welcher hinter dem Hori
F 5

zont
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&E 9a SG zont heraufſtieg, deſſen Länge um . Uhr
etwa 20 Grad, und die Breite auch faſt

Ko viel betrug. Denn je höher er kam, deſto
mehr Strahlen kamen auch ſüdlich in die
WHöhe, bis ſie durch des Tages Anbruch
blaſſer wurden, und hernach nebſt denen

Sternen endlich gar verſchwunden. Man
hoffte zwar den Cometen ſelber noch vor
Sonnen - Aufgang zu erblicken, aber ſo
wohl die Morgenröthe, als auch die dicke
Luft, welche den Horizont einnahm, hin

derten, daß man weiter nichts ſehen konnte.
Hierauf erwartete man mit Verlangen

einen hellen Morgen. Den 6. Mart, war es
trübe, aber den 7. Mart. früh war der Him
mel hell. Um 4. zeigten ſich die Strah
len gegen Oſten wiederum, wie den 5. Mar
tii. Sie ſtunden wie groſſe Balcken et

wa 15. Grad vom Horizont in die Höhe,
etwas ſchiefgegen Norden zugelencket. Der

nördlichſte Strahl gieng nahe vor dem

Stern Schelt ſüdlich vorbey, von da an
giengen die übrigen Strahlen vom Oſt
Horizont neben einander bis unter den

Delphin, ſie erreichten aber denſelben
nicht völlig. Mitten in den Strahlen blick
te der Stern, welcher auf dem Maule des

Pegaſi zu finden, der in Bayero mit ein
der Doppelmayerſchen Charte aber mit a

bezeichnet iſt. Zwey Tage zuvor, "Ä
ert
-

-

.

-

-
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den 5. Mart ſtund dieſer Stern ganz na
he über den Strahlen, dieſen Morgen aber

meiſt mitten drinne: alſo ſahe man, daß ſich

die Strahlen verlängert und auch noch mehr
ausgebreitet hatten. Sie ſtieſſen nicht ganz

bis an den Horizont, deñes war daſelbſt eine

blaſſe Helle, welche durch des Tages Ane
bruch noch mehr zunahm, bis endlich die
Strahlen wegenAñähezung des Tages

Ä

mehr koñten geſehen werden. Man gab Ach
tung, bis die Sonne aufgieng, ob der Co-

met ſelbſt noch zum Vorſchein kommen

möchte, aber es war vergebens.

–

Fen 8. Martii früh war trüber Him
Tel.
-

-

Den 2. Martii früh um 4.Uhr war der
Himmel meiſt hell, die Strahlen zeigte
ſich wieder in Oſten, wie den 7.

Ä

erſtreckten ſich aber noch etwas höher. Die
ſüdlichen Strahlen, welche allezeit etwas

kürzer, als die Nördlichen hatten nunmehr
mit ihrer Länge den Delphin vollkommen
erreichet.

“ --

, Den 19. Marti früh ſahen die Strah
len noch ſo aus, wie vorigen Morgen, nur
etwas blaſſer.

-

-

Den 1. Martii war die Nacht trübe
- und ein hefftiger Sturm-Wind.
«

Den 12. Mart. war der Himmel des

Morgens klar. Gegen 5.Uhr.

Ä
Strah
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Strahlen ziemlich hoch, ſie ſahen aber

Ä blaß aus, nicht heller als die Milch
Der ſcheinbahre Lauf dieſes Cometen,

wird nun in der beygefügten Kupffer-Plat
te No. 1. vorgeſtellet, worinne auch die

Länge des Schweifes, wie ſolche nach
und nach zu genommen, bemercket iſt.
Um ſich aber von den vielen Strahlen,

welche im Merz Monath des Morgens
vor der Sonnen Aufgang geſehen wor

den, einen deutlichern Begrif zu machen;

ſo ſind davon die in den Platten No. 2.
und 3. befindlichen Abbildungen gemacht
worden.

Weil man hier in Berlin wegen des
trüben Himmels den Lauf des Come

ten nicht länger, als biß auf den 25.
Februar. hat beſtimmen können; ſo hat
man aus fremden Obſervationen den

Weg, welchen der Comet biß den letz“
ten Februar. beſchrieben, noch mit in der

Tabelle bemerckt, welches deßwegen An
merckungswürdig iſt, weil der Comet in
dieſer Zeit ſeinen Lauf ſo ſehr gekrüm

met, und ſo plötzlich gegen die Ecliptic
gerichtet hat. Wodurch denn dasjenige,
welches von dem wahren Lauf des Co
meten aus der Theorie angeführet wor

den, ſehr ſchön beſtätiget wird.
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